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Ganz Spanien in Frankes Zand
6ol8eke >vi8li8ck6r 8puk veriloZen / „XrieZ beenclel , nur noek LinZlieclerunZ noliZ"

und
Der

Burgos,  29 . März . Nachdem sich sämt¬
liche Provinzhauptstädte unterworfen haben,
steht am Mittwoch um 14.3V Uhr fest, daß
sich mit diesem Zeitpunkt ganz Spanien im
Besitz Francos befindet. Die nationale Ar¬
mee setzt ihren siegreichen Einzug in die
einzelnen Orte fort und wird überall festlich
von einer jubelnden Bevölkerung als Be¬
freier empfangen.

Zu der Ausräucherung der Noten inte»
essieren noch folgende Einzelheiten:

Um 13.30 Uhr MEZ. spielte der Sender der
bisherigen roten Hochburg Valencia  die
spanische Nationalhymne und bezeichnet? sich
als Sender der Falangue . Kurz darauf
kündigte daS Mitglied des roten ..Verteidi¬
gungsrates ". der „Oberst" Casado die so¬
fortige Uebergabe von Valencia an General
Franco an . Begeisterte Menschenmassen
durchziehen unter Hochrufen auf General
Franco und das nationale Spanien die

und allenthalben schmücken sich die
Häuser mit nationalen Farben . Auch der
Haferi bietet ein selbes Bild . Sämtliche
Schiffe haben über die Toppen ^ flaggt
die nationälspanischen Flaggen gehitzi.
sogenannte rote „Verteidigungsausschuß ", der
von Madrid nach Valencia geflüchtet ist. hat
die Amtsgeschäfte an einen vorläufigen Fa¬
langistenausschuß übergeben, der dix ösfent-
liche Gewalt bis zum Einzug der Truppen
austtben wird.

In der Provinz Murcia  hat sich eine
Ortschaft nach dex anderen General Franco
unterstellt , darunter auch die Festung Llie.
wo eine große Anzahl von nationalgesinnten
Offizieren seit Kriegsbcginn gcfaugengehalten
wurde. Die befreiten Festungsinsassen rich¬
teten sofort ein Telegramm an General
Franco , in dem versichert wurde, daß die
ganze Provinz Murcia vo„ der roten Herr¬
schaft befreit ist und überall völlige Ruhe
herrscht.

Achnliche Meldungen liegen aus Almeria,
Jaeu und Guadalajara vor. In Jaen
wehen überall eiligst zusammengenähte na»
tionale Fahnen . Die marxistischen Straßen,
namen sind beseitigt worden und die Anfüh¬
rer der roten Parteien sowie besonders
grausam,, bolschewistische Schergen sind ver¬
haftet  und ins Gefängnis gesteckt worden,
wo auf sie die noch von dem sogenannten
„Verteidigungsrat " verhafteten kommunisti.
schen Parteibonzen warten . Der nationale

Aufstand in der Hafenstadt A l m e r i a nahm
seinen Ausgang vom Hafengebiet, wo meh¬
rere Schiffe die nationalen Fahnen hißten.
Die Erhebung griff schnell auf die gesamte
Stadt über. Die roten Bonzen gaben darauf¬
hin, von dem Tempo der Erhebung über¬
rascht. ihre Aemter freiwillig ab. Ein be¬
sonders ergreifendes Ereignis war die
Oeffnung der Gefängnisse,  in denen
etwa 100 Nationalgesinnte eingeschlossen
waren.

In nationalspanischen militärischen Krei¬
sen wird festgestellt, daß der Krieg in

Spanien bereits beendet  sei. Es sei
zukünftig nurmchr die Eingliederung der be¬
freiten Provinzen nötig . Damit ist der bol-
schewistische Spuk aus nahezu ganz Spanien
verschwunden. Nach fast dreijähriger Terror¬
herrschaft ist das Moskauer System in Spa¬
nien wie ein Kartenhaus zusammengebro¬
chen. Von den 50 spanischen Provinzen sind
nur noch drei — Valencia , Alicante und
Albacete — bisher nicht in nationaler Ge¬
walt . aber auch dort denken die bolschewisti¬
schen Verbrecher an keinerlei Widerstand,
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Bolen außerhalb-er MiWegruppe
kesttialten ander Verständigungspolitik / Hände iveg von derEinkreisung

Sigendsrietik Oer AL - Prerse
rp . Warschau, 30. März . Die Bemühungen

der britischen Politik, Polen in einen antideut¬
schen Kurs einzubeziehen, stoßen in Warschau
auf wachsenden Widerwillen. Man erklärt in
der polnischen Hauptstadt mit Nachdruck, daß
trotz aller britischen Koalitions-
versuchePolenseinePolitik nicht
zu ändern wünsche.  Die politischen
Kreise Warschaus rücken von den bedauerlichen
Ausfällen gegen das Deutschtum und Deutsch¬
land, die sich in einigen Bezirken Westpolens
abgespielt haben, ab und stellen fest, daß diese
Störungen nicht verallgemeinert werden dür¬
fen unü in keiner Weise als Ausdruck der

außenpolitischen Haltung Polens zu bewerten
Auch in einer Rede des Generals Skwar -

czynski,  des Chefs des- Lagers der natio¬

nalen Einigung, die er in Abwesenheit von
Marschall Ryds-Smigly vor den Amtswaltern
des Einigungslaaers hielt, finden sich diese
Gedankengänge. Polen müsse, so heißt es, sich
streng davor hüten, irgendwelche aggressiven
Pläne zu unterstützen und sich in eine Front
hineinziehen zu lassen. Die Presse kommentiert
diese Aeußerung dahingehend, daß Polen
mit seinen Nachbarn in Eintracht
und, wenn möglich, sogar in Freund¬
schaft  leben wolle. Sogar die oppositionelle
Zeitung „Gomiec Warsczawski" bestätigt den
Willen zur Fortsetzung der Verständigungs¬
politik. Die Teilnahme Polens an der Ein¬
kreisungspolitik käme schon deswegen nicht in
Frage, weil England die hierzu erforderlichen
Garantien nicht übernehmen wolle. Alle Ge¬
rüchte über Polen seien Unsinn und hätten
keine ernsthafte Bedeutung.

Wm in-uWM Bro-uttiou verdoppelt
Ministerpräsident Ludwig Lieberl über VVätirungskragen

Berlin , 29. März. Am Mittwoch fand im
Hans der Flieger ein Empfang des Wirtschafts¬
rates der Deutschen Akademie statt, bei dem der
nerigewählte Präsident der Deutschen Aka¬
demie, Ministerpräsident Ludwig Siebert,
einen Vortrag über „Wirtschaft, Finanzen und
Recht im neuen Deutschland" hielt. Minister¬
präsident Siebert legte dar, wie heute schon,
nach sechs Jahren nationalsozialistischer Rechts,
fprechung, die Norm für ein neues deutsches

Dala-ier macht leere Worte
Nundtunk-kede über d38 Verhältnis Frankreichs ru Italien

Paris , 29. März . Ministerpräsident Dala-
bier  hielt am Mittwochabend eine Rund«
funkansprache. die von allen Sendern über¬
tragen wurde . Daladier beschäftigte sich ins.
besondere mit dem französisch- italienischen
Verhältnis : seine Ausführungen verrieten,
daß die diesbezüglichen Erklärungen
des Duce  in jüngster Zeit nachhaltig ge¬
wirkt haben Der französische Ministerpräsi¬
dent schob die Initiative von sich aus wieder
Nom zu und meinte, die italienische Note
vom 17. Dezember habe nicht „konkrete For¬
derungen" enthalten . Daladier erklärte dann
recht unverbindlich, daß Frankreich bereit
sei. die loyale Durchführung der
italienisch - französischen Ab.
kommen  sortzusetzen und es nicht ablehne,
Vorschläge zu prüfen.

Ministerpräsident Daladier hat seine groß-
«nigekündigte Rundfunkrede gehalten . Und
ganz Frankreich weiß jetzt, daß tatsächlich die
Verständigungsbereitschaft,  zu
der man kurz nach der Rede Mussolinis be¬
reit zu sein schien, nicht vorhanden  ist:
der einzige konkrete Tatbestand der Rede
Taladiers ist die AblehnungdexMit-
telmeerwünschp Italiens

Neben dieser Tatsache fallen alle versteckten,
politischen Aeußernngen gegen andere Staa-
tn. die der französische Staatsmann zu ma¬
chen müssen glaubte , nicht ins Gewicht. Wich,
tig bleibt allein , daß in Frankreich die Rich¬
tung den Sieg davongetragen hat , die sich
für das glatte „Nein" einsetzte.

Wenn auch wiederum der Eindruck entsteht,
daß die schwierige innerpolitische Lage ihn zu
dieser Antwort genötigt hat, so muß dennoch
festgestellt. werden, daß Frankreich aus den
letzten europäischen Ereignissen nichts ge¬
lernt hat. Es scheint heute wieder so, als ob
der Gegensatz zwischen dem jungen Italien
und dem demokratischen Frankreich unüber-
brückbar ist. Auf der einen Seite die klaren
Forderungen des Duce,  die zu einer
Stabilisierung des Friedens im Mittelmeer¬
raum führen und auf der anderen Seite
Worte und nichts mehr.

Frankreich hat sich schon häufig um die Ent¬
scheidung gedrückt, es wird aber einsehen
müssen, ^ iß es endlich einmal die ausgefahre-
neu Gleise der demokratischen Politik verlassen
muß, wenn es Schritt halten will mit den
anderen europäischen Nationen. Wir stellen
uns jedenfalls aus der „Sprache der Ver¬
nunft ", wie Daladier seine Ausführungen
nannte, etwas mehr vor.

Recht auf weiten Gebieten gefunden sei. Im
Anschluß daran befaßte sich der Ministerpräsi¬
dent mit Fragen der Währung.  Er er¬
wähnte dabei Zahlen, die für einen Vergleich
der Erweiterung der nationalen Produktion
und Bevölkerung mit dem Zahlungsmittel¬
umlauf außerordentlich aufschlußreich waren.
Er bezifferte den Zahlungsmittelumlauf für
1933 mit 5,5 Milliarden , 1938 im März 7,6
Milliarden , 1938 Dezember 10,2 Milliarden,
1938 Oktober 9,86 Milliarden RM . Zahlen
über den Wert der Produktion im Altrerch be¬
weisen für die gleiche Zeit den unver¬
gleichlichen Leistungsaufschwung
der nationalen Arbeit,  der die land¬
wirtschaftliche Produktion seit 1933 von 8,7
auf 12,6 Milliarden und die industrielle Pro¬
duktion von 40 Milliarden auf rund 85 bis
90 Milliarden erhöht hat.

In seinen weiteren Ausführungen befaßte
sich Ministerpräsident Siebert auch mit der
Kreditgebarung des Reiches.  Er
erwähnte dabei, daß über die Höhe der kurz¬
fristigen Kredite zum Teil phantastischeZah¬
len kolportiert worden seien. „Berücksichtigt
man", so führte er aus , „daß in den fünf Jah¬
ren von 1933 bis 1938 die Steuereinnahmen
des Reiches allein um mehr als 26 Milliarden
NM . gestiegen sind»daß im Wege der Konsoli¬
dierung etwa 12 Milliarden gewonnen wur¬
den, und daß im gleichen Zeitraum die Ein¬
sparungen an Arbeitslosenversicheruligszah-
lungen ebenfalls etwa 8 Milliarden RM . be¬
tragen, so ergibt sich daraus ohne weiteres, daß
die kurzfristige Kreditbeanspruchung für ein
Volk von der Größe und Produktionskraft
Deutschlands keineswegs übermäßig gestie¬
gen ist."

Der Führer beglückwünscht Frau v. Tchroeder
Der Führer hat der an Vem Ausbau der NS.-

Bolkswohlfahrt so verdienten Frau Eva von
Schroeder vom Hauptamt für BvlkSwohlfahri zu
ihrem 60. Geburtstage sein Bild mit persönlicher
herzlicher Widmung überreichen lassen.

SrrroMjfche Wav - Irwg
Spanien tritt in ciie k>«nt «ler ^ »klüger
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lieber die Städte und Dörfer Spaniens
wehen jetzt die rot -goldenen Fahnen der
nationalen Einheit , das Siegesbanner
Francos.  Ihre Farben leuchten — nach
dem Zusammenbruch der bolschewistischen
Herrschaft — nicht nur über den Provinzen,
die der Generalissimus in bitteren Jahren
sich erkämpfte, sie wehen auch über den klag»
lichen Trümmern des südwest-spanischsn
Zipfels , der bis zur letzten Stunde unter bol¬
schewistischer Herrschaft stand.

Wir verstehen in dieser Stunde die spon¬
tanen . gewaltigen Freudenausbrüche des er¬
lösten spanischen Volkes, denn unendlich
opferreich war der Weg zu seiner nationalen
Einheit . Wir denken dabei zurück an die ent¬
scheidenden Tage vor drei Jahren,  da
General Franco mit nur wenigen taufend
Getreuen den Freihcitskampf seines Volkes
wagte. Wie in den ersten Wochen und Mo¬
naten Hunderte und tausende bester natio¬
naler Männer und Frauen  von bestia¬
lischen bolschewistischen Horden nieder,
gemetzelt  wurden . Wie blühende Land¬
striche unter der Bkutherrschaft der Sendboten
Moskaus in trostlose Oeden verwandelt:
wurden , wie lebenerfüllte Städte mitsamt
ihren religiösen Baudenkmälern in Schutt
und Asche gelegt wurden , wie Frauen . Kin-
der. Geistliche und Nonnen in nicht wieder-
zugebender Scheußlichkeit abgeschlachtet
wurden — zu „Ehren " einer bolsche-
wisierenden Demokratie!

Wir denken aber auch daran , wie das
nationalsozialistische Deutschland  und
das faschistische Italien  an die Seite
Francos und seiner heldenmütigen Brigaden
trat , um den Einbruch Moskaus  in
Europa zu verhindern.  Einer späteren
Zeit wird es Vorbehalten sein, von dem tat¬
kräftigen und erfolgreichen Einsatz deut¬
sch e r M ä n n e r in diesem Ringen um die
völkische Freiheit eines Volkes zu berichten.
Das war die Zeit , in der sich die Geister
Europas  schieden . Da trat die Waffen¬
brüderschaft der autoritären Staaten zum
erstenmal offen vor die Schranken der Welt¬
öffentlichkeitund da entschieden sich die west¬
lichen Demokratien ebenso offen für die
Freunde des Bolschewismus. Es war doch
nicht so. daß ein erheblicher spanischer
Volksteil sich mit den letzten Mitteln gegen
General Franco stellte, es waren doch für die
ganze Welt sichtbar genug nur die soge¬
nannten „internationalen Brigaden ", die mit
den Waffen Frankreichs . Englands . Ameri¬
kas. Sowjetrutzlands . kurzum der „demo¬
kratischen" Staaten , den Freiheitsmarsch
Spaniens aufzuhalten versuchten.

Wenn heute ein Chronist die blutige Bi¬
lanz des spanischen Freiheitskrieges zieht,
dann muß er dabei feststellen. daß hundert¬
tausende Männer , Frauen und Kinder nur
deshalb sterben mußten , weil ein freies, na¬
tionales Spanien nicht in die Rechnung unse¬
rer demokratischen Nachbarn Paßte. Diese
gewaltigen Blutopfer wurden nur deshalb
auf dem Altar einer freimaurischen Demo¬
kratie dargebracht , da ein dritter autoritärer
Staat in Europa die ohnehin wankend ge¬
wordenen Grundfesten der Versailler Sieger»
Mächte ernstlich erschüttert.

Das erwachende Europa,  verkör¬
pert in Deutschland und Italien , weiß um
diese traurigen Tatsachen und hat sie längst
in Rechnung gestellt. Das sprach der F ü h-
rer Großdeutschlands in seiner historischen
Rede am 30. Januar vor dem Deutschen
Reichstag und das stellte der Duce Italiens
am vergangenen Sonntag im Forum Musso¬
lini nochmals fest. Dabei legte der italie¬
nische Stamschef den Demokratien eine sehr
eindeutige Rechnung  vor . die noch
beglichen werden mutz. Das neue Europa
hat sich längst zum Treuhänder  der
unterdrückten und ausgebeutcten Staaten
dieses Erdteils erhoben und keine noch so
ausgeklügelte Einkrcisungs Politik
wird den Gang eines gerechteren Schicksals
aufhalten können.

Mögen nun die westlick-cn Großmächte
schen wo sie bleiben. Hitler und Mussolini
gaben ihnen inMünchen  die freundschaft¬
liche Hand. Eine entschlosseneBereinigung
aller offenen Fragen hätte die Folge sei»
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müssen. Statt dessen erleben wir seit Okto¬
ber 1938 nur einen andersgearteten , dafür
uni so gefährlicheren Kampf gegen  die
autoritären Böller . Wenn bisher alle diese
heimtückischenWinkelzüge der Demokratien
durchkreuzt wurden , so ist dies nicht der
scheinheiligen Friedensliebe Englands und
Frankreichs zuznschreiben, sondern der ent-
schlossenen Haltung  Deutschlands
und Italiens und nicht zuletzt den scharfge-
schlisfenen Schwertern , mit denen der Führer
und der Duce Wache für Europas Frieden
halten.

Das nationale Freiheitsbanner über Spa¬
nien bedeutet vom europäischen Standpunkt
betrachtet nicht nur einen gl .anzv ollen
Sieg  Francos und seiner Armeen, es ist
Hleichzciig ein Menetekel  für die Demo¬
kratien des Abendlandes.

Wir spüren, daß die europäische Wand¬
lung erst im A n f a n g s st a d i u m begrif¬
fen ist. Berlin und Rom  haben ihren
Marschweg klar  ausgezeigt . Sie sind sich
ihrer geschichtlichen Sendung  der
Welt gegenüber bewußt! Auf die Vereint-
gung der tschechischen und der slowakischen
Fragen , auf die Befreiung des Memellandes
haben die Demokratien nur mit neuen
Hinterhältigkeitengeantwortet.
Nun tritt ein geeintes, großes Volk in die
Front der Ankläger  Hegen die inter¬
nationale Demokratie. Die rauchenden
Trümmerhaufen Spaniens , die Leichenhügel
der Hingemordeten klagen an  und wer¬
den gleichzeitig zum ewigen Mahner
des spanischen Volkes sein, wachsa m und
entschlossen  seine glücklich wieder¬
erlangte Freiheit zu verteidigen.

Sam Spanien in Frames Kand
porisetrung von 8<-ite 1

Während in den wichtigen Provinzhaupt¬
städten Ciudad Real , Inen , Cuenca. Murciu.
Guadalajara und Almeria nationale Er¬
hebungen stattsanden. die der roten Herr¬
schaft ein Ende machten, hat sich nun auch
die s o w j e t s p a n i sche Südarmee  mit
einer Nlindsunkerklärung des roten Senders
dem Befehl General Francos unterstellt. Da¬
mit ist der Krieg auch in ganz Andalusien
beendet. Die nationale Armee hat nun nur
noch die Ausgabe, das Gebiet zu besetzen und
die bolschewistischen Truppen zu entwaffnen.
Auch Cartagena und Valencia frei

llm >6 Uhr MEZ . gab der Nnndnmkjender
Cartagena  die Uebergabe der Stadt und
des Kriegshasens von Cartagena an Gene¬
ral Franco bekannt. J „ Valencia  trafen
um 16.30 Uhr die Vorhuten der nationalen
Truppen ein. die in Eilmärschen von der bis¬
herigen Valeneia -From herbeigeeilt waren,
ohne ans irgendwelchen Widerstand zu stoßen.
Die Besetzung der Provinzhauptstadt Gua-
dalajara  durch nationale Trnpven ist
bereits beendet. Tie Stadt ist außer sich oor
Begeisterung. Sämtliche roten Milirlcnlc
sind mi, allen- Zeichen osiener Freude w den
Nationalen nberaelansen . Ilm >t- Uhr '» d»
nationale Sndarmee unter dem Jubel de>
Einwohner in die Vrovinzhaiivlstadl 6 >"n
d a d . <- ' > e>,,o -" >meii

Um 17 Uhr hielten die nationalspanischen
Truppen ihren Einzug in Valencia,  be¬
geistert begrüßt von der ganzen Bevölkerung.
Auch die Stadt Al b a c c t e , die einst als
Ansbildnngslagcr der Internationalen Bri¬
gaden schwer unter dem bolschewistischen
Terror zu leiden hatte , befindet , sich jetzt
unter nationaler Herrschaft.

Neichsaußenminister v o n R i b b e n t r o p
sandte anläßlich der Einnahme Madrids an
den spanischen Außenminister Graf Iordana
ein in herzlichem Tone gehaltenes Glück¬
wunschtelegramm.
Rote Horden plünderten und schändeten

Nach der Einnahme Madrids werden jetzt
Einzelheiten bekannt über die Plünderung des
weltberühmten Es cor iols,  der von Phi¬
lipp II . erbaut wurde und der spanischen
Königen als Grabstätte diente. Die Noten
raubten alleGemäldeder  spanischen
Meister, unter denen sich auch Werke von
Greco und Velazquez befinden. Man nimmt
an , daß alle Kunstschätze ins Ausland ge¬
bracht wurden . Sämtliche goldenen und
silbernen Meßgeräte des Klosters sind eben¬
falls verschwunden. Die Königsgräber
wurden von den Bolschewisten größtenteils
geschändet und zerstört. — Wie aus Valencia
bekannt wird , besetzten die nationalen Trnp.
pen heute nördlich von Valencia die wich¬
tigste Nüstungsschmiede des Levantegebietes,
die bedeutende Stadt S a g u n t o.

Im Hauptquartier von Burgos treffen un¬
aufhörlich Nachrichten ein, woraus hervor¬
geht, daß nicht nur sämtliche Hauptstädte der
Provinzen sich ergeben haben und die nativ-
nalspanischc Fahne hißten, sondern daß sich
auch nahezu alle größeren Land-
st ä d t e und Ortschaften  im nationalen
Besitz befinden. In militärische» Kreisen
betrachtet man den Krieg letzt als endgültig
abgeschlossen. Von den Roten wird kein
Widerstand mehr geleistet. Die vom bolsche¬
wistischen Terror befreite Bevölkerung berei¬
tet überall den nationalspanischen Truppen
einen jubelnden Empfang . Im Hauptquar¬
tier lausen ohne Unterbrechung Bekundungen
der Treue ein. Die Telegramme aus allen
Teilen Spaniens füllen ganze Körbe.

Ehrenvoller Ausgleich-er SegenWe
Ksictisprotsktor kreitierr von XeuratK über seine ^.ukgaben

Berlin , 29. März . Der Neichsprotektor für
die Länder Böhmen und Mähren , Frei¬
herr von Neurath,  äußert sich im
neuesten Heft der „Europäischen Revue"
über seine Aufgaben. „Es gilt nach 20 Jah¬
ren verhängnisvoller völkischer Zerwürf¬
nisse", schreibt der Neichsprotektor u. a., „dem
Lande und alle» seinen Bewohnern das Ge¬
fühl der Gerechtigkeit und Sicher¬
heit , des Vertrauens  und der Hoff¬
nung auf eine glücklichere Zukunft und auf
einen für beide Teile ehrenvollen Ausgleich
der Gegensätze zurückzugeben. Ich verstehe
angesichts der frischen Narben und Wunden,
die die jüngste Vergangenheit auf allen Sei¬
ten zurückgelasscnhat , auch die Gefühle des
Volkes, für dessen Schutz und gedeihliche
Entwicklung ich dem Führer verantwortlich
bin, und ich achte sie. Daher sehe ich den
tiefsten Sinn meiner Aufgabe darin , der
Weltzuzeigen,  wie die deutsche Nation
ein ihr anvertrautes Volkstum zu fördern,
seine natürlichen Rechte zu achten und, ohns
feine Würde und Ehre anzutasten , für die
Lebensgemeinschaft zu gewinnen weiß, in
die es sein geschichtliches und geopolitisches
Schicksal geführt hat . Der staatliche, kultu¬
relle und Politische Nahmen, den der Erlaß
des Führers für die Länder Böhmen und
Mähren darstellt , ist weit genug, um dem
tschechischen Volkstum eine ungestörte, freie
Entwicklung seiner reichen Gaben zu ge¬
währleisten und die böhmisch- mährischen
Länder , denen Deutsche wie Tschechen in
tiefer Heimatliebe verbunden ^ sind, einer
neuen kulturellen und wirt¬
schaftlichen Blüte  entgegenzusühren.

Wenn das tschechische Volk auf die Leh¬
ren der letzten zwer Jahrzehnte zurückblickt,
wird es feststellen, daß es von den Mächten,
die heute angeblich sein Los bedauern,
skrupellos als Mittel zum Zweck
mißbraucht  worden ist. Als Nutznießer
eines gewollten, permanenten deutsch-tsche¬
chischen Gegensatzes hatten sie kein Interesse
an herzlichen Beziehungen zwischen den bei¬
den Völkern und an entspannten , natür¬
lichen Verhältnissen in diesem Raum.

Der Führer  hat die Voraussetzungen
für die Wiederkehr von Ordnung , Sicher¬
heit, Gerechtigkeit und Verständigung ge¬
schaffen. Meine Aufgabe ist es, sie im Eigen¬
leben des tschechischen Volkes wie im Zu¬
sammenleben der beiden Nationalitäten zu
verwirklichen. Wer guten Willens , aufrich¬
tiger Gesinnung und entschlossen ist, den
Ländern und Bewohnern des Reichsprotek¬
torates selbstlos zu dienen, soll mir zur Mit¬
arbeit willkommen sein und wird in mir
einen gerechten Treuhänder  der
Interessen aller finden."

In der gleichen Nummer der Zeitschrift
schreibt Staatspräsident Dr . Hacha u. a .:
Es sei seine Ueberzeugung, daß die neu ge¬
schaffene staatsrechtliche Lage von Böhmen
und Mähren , die unter de» gegebenen Um¬
ständen bestmöglicheLösung  darstelle,
da sie dem tschechischen Volke die Aussicht
eröffne, nach den vielen Enttäuschungen und
Irrungen der Vergangenheit endlich Ruhe
zu finden, um den ureigensten völkischen
Zielen nachgehen zu können.

Noosevelt im Banne-es Fu-en
Amerikanischer Oeneral mit 2um Kumpf ^e^en äen Kommunismus

Philadelphia,  29 . März . In einer
großen Versammlung , die in Philadelphia
zur Besprechung der nationalen Verteidi¬
gung einberufen worden war , richtete der
amerikanische General a. D. van Horn-
Moseleh „an alle patriotischen Amerika¬
ner" einen kraftvollen Appell. Er forderte sie
auf, die Bereinigte, , Staaten von dem jü¬
dischen Kommunismus zu retten, der Roose-
velt als ein williges Werkzeug gebrauche,
um Amerika in einen Krieg gegen Deutsch¬
land hineinzuzerren.

Amerika, so sagte Moseley, habe schon ein¬
mal versucht, die Herrschaft der „großen
Demokratien " über die Welt zu sichern, und
dieser nnsinnige Versuch sei fehlgeschlagen.
Heute werde nun ein neuer Weltkrieg
geplant , um die jüdische Weltherr¬
schaft  zu errichten. Diese Tatsache, fo be¬
tonte der General , müsse in Amerika endlich
einmal offen ausgesprochen werden. Tie
Juden würden in ihren diesbezüglichen Be¬
mühungen von Noosevelt und seiner Frau
allerdings außerordentlich ermutigt . Der
I >i difche Kommunismus  habe n »-
ter Noosevelt riesenhaft z n g e-

n v m m e n und der Präsident habe überall
Kommnnisten oder Kommunistenfreunde in
leitende Stellungen eingesetzt. Es gäbe heute
nur eine Möglichkeit,  den Frieden
für die Vereinigten Staaten zu sichern, und
diese sei. den Kommunismus zu ver.
nichteni  Amerika müsse unter patrioti¬
scher Führung geeint werden. Andernfalls,
warnte Moseley, werde sich die Geschichte
wiederholen. „Wir werden den Juden als
Herrscher einsetzen und bon ihm Geld leihen,
um Krieg zu führen . Wir werden das bol¬
schewistische Rußland , das sich, um die Ame¬
rikaner zu täiischen, Demokratie nennt , als
Verbündeten haben." Moseley schloß seinen
eindringlichen Appell mit dem HinweH-.auf
die Tatsache, daß ein Teilhaber der 'Müschen
Wallstreetbank Kuhn. Loeb u. Co. die bol¬
schewistisch Revolution in Rußland im
Jahre 1917 finanzierte und sich auch noch
damit gebrüstet habe.

Moseleys ehrliche Warnungen werden in
Amerika leider nur wenige erfahren , da die
jüdische Presse selbstverständlich diese Rede
völlig unterschlägt.

20. Avril: Feierliche Vereidigung
Berlin , 29. März. Auch in diesem Jahr

findet wiederum am 20 April , dem G c
burtstag des Füt , , ers,  die Bcrcidi-
gung der Führerschaft der Partei , der Glie¬
derungen einschließlich ae: NS .-Franenschasl
und aller Verbände statt. Vereidigt werden
alle neu eingesetzten Politischen Leiter, Leite¬
rinnen der NS .-Frauenschaft, Walterinnen des
Deutschen Frauenwerks , Obmänner , Walter
und Warte der Deutschen Arbeitsfront ein¬
schließlich KdF.- und Weikscharführer. Walter
und Walterinnen des NS -Lehrerbnndes. des
Reichsbundes deutscher Beamten, der NS .-
Kriegsopferversorgung und der NS .-Volks-
Wohlfahrt. Sie werden vereidigt, auch wen»
sie Parteianwärter , Nichtparteigenoffen bezw
-Parteigenossinnen sind.

Letzter Mechenmtzrgang entlassen
e i g e n t>e r i c b t 6er bis Presse

kos . Prag , 29. März. Nach einer amtlichen
Mitteilung werden am 31. März sämtliche
Angehörigen der tschechischen Wehr¬
macht,  die gegenwärtig noch im Dienste
stehen, entlassen.  Es handelt sich hier um
den Jahrgang 1937, Ser schätzungsweise etwa
60 000 Mann (mit Berücksichtigung der Ab¬
tretung der Slowakei und der Ukraine) um¬
faßt, darunter etwa 5000 Offiziere. Den Offi¬
zieren und Mannschaften, die noch keine Be¬
rufsmöglichkeiten gefunden haben, wird an¬
heimgestellt, solange weiterzudienen, bis sich
ihnen Gelegenheit bietet, in Zivilberufen
nntcrzukommen.

ArbM-ienslvslichl auch im
Protektorat?

kos . Prag , 30. März . Der Führer der Na¬
tionalgemeinschaft. Dr . Hruby,  erhob in
einer öffentlichen Sitzung des Ausschusses
der Einheitsbewegung die Forderung nach
Einführung der allgemeinen A r-

b e i t s d i e n st p s l i cht, die bei den Aus-
schnßniitglicdern uneingeschränkte Zustim¬
mung fand. Es ist damit zu rechnen, daß die
Arbeitsdienstpflicht auch im Protektorat
schon in a l le r n ä ch st e r Z e i t verwirk¬
licht wird . Hrubv hat eine Anordnung er¬
lassen nach der der Gruß der tschechi¬
schen Einheitsbewegung „Vlasti
Zdar ". in dentfcher Uebersetzung „Heil der
H e i m a t" lautet.

Marxisten an-er Spitze
ZI. Paris , 30. März. Als Sympathiekund¬

gebungen für die Tscheche-Slowakei getarnt,
haben in ganz Frankreich deutschfeindliche
Kundgebungen stattgefnnden. Besonders in
Elsaß-Lothringen nahmen die Kundgebungen
größere Ausmaße an. So werden aus Kal¬
mar  Demonstrationen elastischer Sozialdemo¬
kraten, der Radikalsozialisten und der soge¬
nannten elsaß-lothringischen Kriegsfreiwilligen
gemeldet. Fast überall waren die Kundgebun¬
gen von marxistischen  Organisationen
organisiert und wurden auch von marxistischen
Parteigrößen geleitet.

Nattens Lesionen in Ma-rt-
xs . Rom, 30. März . Der Einzug der ita-

lienischen Divisionen „Littorio " und „Die
Pfeile " in Madrid wird in ganz Italien mit
großer Freude begrüßt . Man betont in Nom,
daß die Lage im Mittel meer  durch
den Endsieg Francos eine wesentliche
Veränderung  erfahren habe. Beson¬
ders das außerordentlich herzlich gehaltene
Telegramm Mussolinis  an
Franco,  in dem er ihn zum erstenmal
„Caudillo " nennt , wird in politischen Krei-
sen Noms als ein Beweis für die immer
mehr in Erscheinung tretende Solidarität
zwischen Nom und Burgos gewertet. Man
empfindet allgemein die Niederlage des Bol¬
schewismus in Spanien als eine Niederlage
der französischen Politik und als Zusammen¬
bruch der britisch-französischen Vorherrschaft
im westlichen Mittelmeerbecken.

Britische Schamiosiskeit
ex. London, 29. März . Der Arbeiterabge¬

ordnete Parker  fragte im Unterhaus den
Handelsminister Stanley , ob er bereit sei,
die deutsche Einfuhr nach England mit
Strafzöllen  zu belegen. Der Handels¬
minister erklärte, daß er keinerlei Vollmach¬
ten hätte , derartige Zollgesetze zu erlassen.
Ueber den Stand der deutsch-englischen Jn-
dustriebesprechungen äußerte sich der Mini¬
ster dahingehend, daß sie zwar eine wert¬
volle Vorarbeit für etwaige Wirtschaftsbe¬
sprechungen darstellten , die aber aus poli¬
tischen Gründen im Augenblick nicht weiter
betrieben werden könnten.

—pi Es ist die alte brutale Aushun¬
gerungsmethode  Englands . Dieser
schamlosen Methode fielen noch nach dem
Kriege Zehntausende von Deutschen zum
Opfer. John Bull darf sich daher nicht wun-
dern. wenn damals aus gerechtem Zorn das
anklagende Wort zum Gruß wurde : „Gott
strafe England !" Jene englische Zeitung
dürste daher schon recht haben, die kürzlich
schrieb, daß man heute diese Worte in
Deutschland zwar nicht ausspreche, aber
denke. England hat sich durch seine schamlose
neue Hetze gegen Deutschland, das auch nur
seinen Platz unter der Sonne haben will,
erneut den gerechten Zorn des ganzen deut¬
schen Volke? zugezogen. Dabei sollte John
Bull noch das eine wohl bedenken, das
Deutschland von 1939 ist ein ganz anderes
als bas von 1918 bis 1933. — Es läßt nicht
mehr Schindluder mit sich treiben, es will
nicht bloß Amboß sein — im Gegenteil, eS
ist Hammer geworden!

England verdoppelt Territorialarmee
London, 29. März. Premierminister Cham-

berlain  gab am Mittwoch im Unterhaus
bekannt, daß die Territorralarmee  von
der gegenwärtigen Stärke von 130 000 Mann
uni 40 000 Mann erhöht und damit auf den
Kriegsstand gebracht würde. Die Territorial¬
armee würde daraufhin verdoppelt und ihr
eine Gesamtstärke von 340 000 eingeräumt
werden.

Dieser Beschluß werde eine Reihe von neuen
Maßnahmen für die Unterbringung , die Aus¬
bildung und die Ausrüstung der Territorial¬
armee zur Folge haben. Der Premierminister
fügte hinzu, daß in Zukunft eine stärkere
Anspannung aller nationalen
Kräfte  notwendig sein werde, um die er¬
höhte Zahl der Territorialarmee zu erreichen.
Der Labour-Abgeordnete Greenwood begrüßte
den in der Erklärung des Premierministers
zum Ausdruck gebrachten Entschluß, an dem
bisherigen Freiwilllgensystem  festzu-
halten. Chamberlain erklärte darauf , daß alle
Mittel des Freiwilligensystems bisher noch kei¬
neswegs erschöpft seien. Die Regierung sei
überzeugt, daß das Freiwilligensystem allen
Bedürfnissen entsprechen könne.

„Flieaende Forts lnr Amerika
Km. Amsterdam, 29. März . Tie Boeing-

Flugzeugwerke haben für die Zwecke der ame¬
rikanischen Wehrmacht ein neues viermoto¬
riges und außerordentlich stark bewaff¬
netes Großflugzeug  entwickelt , das "
als „Fliegendes Fort " bezeichnet wird . Vier
Spezialmotoren mit Kompressor gestatten es,
das Flugzeug mit voller Motorenleistnng
noch in 6000 Meter Flughöhe einzusetzen.
Das Flugzeug kann Höhen bis zu >0 000
Meter aufsuchen, zumal die Kabine als Druck-
Kammer mit einem konstanten Luftdruck ein¬
gerichtet ist.

Rückkehr Dr . Lehs aus Italien
Am Mittmochnachmittagist ver Neichsorgani.

sationsleiter der NSDAP.. Dr. Ley. mit der von
ihm geführten Abordnung aus Nom zurückgekehri
und auf dem Berliner Flughafen eingetrvsfen.
XI. Weltpostkongretzin Buenos Aires

Am l. April wird in Buenos Aires der XI.
Weltpvstkongretz erösnet; die Gründung des Well-
postvereins ist bekanntlich dem deutschen General-
Postmeister Heinrich von Stephan zu verdanken.
Mit DAF. zur italienischen Handwerks-
Ausstellung

Die Abteilung Ausland der Reichsdienststelle
des Deutschen Handwerks ln der DAF. veranstal¬
tet vom 12.—21. Mai erne Gemeinschaftsfahrl

nach Italien, um die vom II. bis 28. Mai ln
Florenz stattfindende neunte italienische Ha»o-
werksausstellnng zu besuchen.
Hudson in Helsinki eingetrvsfen

Der englische Ueberseehaudelsminister Hudson
kraf heute früh von Moskau kommen!» in Helsinki
ein. wo er von hohen Beamten des finnischen aus¬
wärtigen Amte? emplange» wurde.
Zwangsregistrierung aller Männer
Australiens

Die australische Bundesregierung beschloß heute
die zwangsmäßige Registrierung aller im Kriegs¬
fall zur Verfügung stehenden Menschen. Die
Maßnahme bezieht sich vorläufig aus alle Män¬
ner im Alter von 15 bis 64 Jahren.
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Das Ehrenzeichen des wehrhaften Mannes
Oie Wieäel -lioIunßMbunZen rum 8 ^ .->Vetirab2eiLlien - k̂ eue kiLbtünien
nslc. München , 30. März . Ueber l ' /r Mil¬

lionen deutscher Männer tragen heute bereits
das SA .-Wehrabzeichen , dieses Ehrenzeichen
der wehrhaften deutschen Männer , die im
Geiste des Nationalsozialismus sich wehr-
tüchtig erhalten und jederzeit zum lebten Ein¬
satz für Führer und Volk bereit sind. Sie
finden sich alljährlich in einer Schau des
gestinden deutschenMannestums
zu den Wiederholungsübungen zusammen,
die in diesem Jahre znm zweiten Male zur
Durchführung gelangen.

Der Stabschef hat soeben für 1939 die
Richtlinien  erlassen , die den Wehrabzei-
chenträger auf seine körperliche Leistungs¬
fähigkeit und seine weltanschauliche Haltung
prüfen werden. Der  ersteTeilabschnitt
dieser Prüfungen vom 1. Mai bis Juni 1939
sieht folgende Bedingungen vor : a ) Klein¬
kaliberschießen (5 Schuß liegend freihändig
auf 50 Meter Entfernung nach der 12er
Brustringscheibe für Kleinkaliberschießen mit
einem Zentimeter Ringabstand ); b) Hand-
granaten -Zielwurf (30 Meter auf Kopsschei¬
ben, Zielkreis vier Meter Durchmesser , jeder
Mann sechs Würfe ) und o) einen 1500-Meter-
Geländelauf . Die Durchführung dieser Prü-
fungen . die sich je nach den Platzverhältnifsen
aus den vorgesehenen Zeitabschnitt verteilen
werden , gibt den SA .-Wehrabzeichenträgcrn
die Gelegenheit , ihre Wehrtüchtigkeit zu be¬
weisen.

Die zweite Wieder hol ungs-
ü bung  1939 findet am 24. September 1939
einheitlich im ganze, , Großdeutschen Reiche
statt . Sie wird durch eine Rnndfunkansprache
des Stabschefs eingeleitet und besteht ans
einem 15-Kilometer - Marsch ohne Gepäck,
wobei die Marschstrecke mindestens fünf Kilo¬
meter querfeldein gehen muß . Für die Män¬
ner . die an diesem Tage aus irgendwelchen
Gründen verhindert sind, werden im Lause
-es Monats Oktober Ersatztage eingesetzt.

Durch die Teilnahme an den örtlichen
Feiern der NSDAP , anläßlich des 16. Jah¬
restages des Blutopfers vom 9. November
1923 werden am 9. November 1939
sämtliche SA . - Wehrabzeichenträger ihre
engste Verbindung mit der Partei und ihren
Zielen ausdrücken und damit auch symbolisch
zeigen, daß sie würdig der Toten der Be¬
wegung zum letzten Einsatz jederzeit bereit
sind.

Zur Teilnahme an den Wiederholungs¬
übungen sind alle Inhaber des SA .-Wehr¬
abzeichens verpflichtet , denen ihr Abzeichen
vor dem 1. Januar 1939 verliehen wurde.
Sie haben diese bei dem örtlich zuständigen
SA .-Sturm abzuleisten . Die Einheiten bzw.
Dienststellen der ^ und der deutschen Polizei
einschließlich Feuerschutzpolizei (Berufsfener-
wehren ). des NSKK ., des NSFK . und des
RAD . führen die Wiederholnngsübnngen
nur für ihre Führer und Männer im all-
gemeinen selbständig durch.

Die Einheiten aller Gliederungen werden
jedoch ihre Wiederholnngsübunaen nach den
örtlichen Möglichkeiten in Verbindung mit
denen der Einheiten der SA . durchführen.
Die Nichtteilnahme an den Wiederholungs-
Übungen hat die Entziehung des SA .-Wehr¬
abzeichens — zumindest Nichtanrechnnng des
Jahres 1939 .als Wicderholungsjahr — zur
Folge.

Svortavvell brr BsttiM INS
Aufruf Dr . Lehs und Tschammer -Ostens
Berlin , 29. Mürz . Ter Neichsorganisations-

leiter Dr . Ley und der Neichssportsührcr
von Tschammer und Osten  haben
einen gemeinsamen Aufruf an alle Betriebe
Großdentschlands erlassen in dem alle Schaf,.

senoen zur Beleiuguna an oem groyen
Sportappell dieses Jahres aufgerufen wer¬
den. In dem Aufruf heißt es:

„Znm zweiten Male rufen wir — diesmal
auch die Fragen — zum Sportappell der
Betriebe . Wie im vergangenen Jahre , so
wird dieser Appell wieder eine gewaltige
Demonstration des Lebens - und Gemein-
schastswillens aller Schassenden werden , ein
neuer großer Beweis für die Einsatzbereit¬
schaft und Einsahfähigkeit der Betriebssport¬
gemeinschaften , wenn es gilt , für den Führer
ein starkes , gesundes und frohes Volk zu
schaffen. Wir grüßen besonders die Kame¬
raden der Ostmark , die auch bei dieser Lei¬
stungsprüfung nicht zuückstehen wollen . Be¬
triebsführer und Gefolgschaftsmitgliederl
Wetteifert , die gesündeste und körperlich lei-
stungsfähigste Betriebsgemeinschaft Groß¬
deutschlands zu sein!'

„Gegossenes Solz'
Steinholz — scharfer Konkurrent der Wälder

T i z e n d e r i o k t 6er 118 Preise

r<1. Berlin , 29. März . Immer mehr ver¬
steht der rastlose Erfindergeist , der Natur
neue Konkurrenten entgegen zu stellen. Neue

L-iosse erstehen , vie nicht nur die Natur er¬
setzen, sondern in vielen Eigenschaften sogar
über diese triumphieren . Einer von ihnen ist
das Steinholz.  Man könnte es auch
„gegossenes Holz' nennen . In ihm ist den
Wäldern ein scharfer Konkurrent entstanden.

Was ist nun dieses Steinholz ? Kurz ge¬
sagt . ein neuer Fußbodenbelag . Zäh und
widerstandsfähig eignet er sich nicht nur für
schwerbeanspruchte Fabriken und Lagerhal.
len . In farbiger Ausführung kann man ihn
auch als Linoleumersatz in Büros und Woh.
nungen , in Küchen und Badezimmern der-
wenden . Eine ganze Skala von Eigenschaften
kann dieses „gegossene Holz' für sich bean-
sprachen . Es ist hart und zäh, ohne dabei
spröde zu sein, fchalldämpsend und isolierend,
cs konserviert alle Holzteile und es zerstört
Schwammbildner . Hierdurch schon erschein!
es geeignet , bei der angeordneten Holzem-
sparnng mehr und mehr in den Vordergrund
zu treten . In den vergangenen Jahren
wurde es bereits in Handels -, Gewerbe - und
Industriebauten wie auch im Privaten Woh¬
nungsbau in steigendem Maß , verwendet.
Einige Zahlen als Beispiel : von 1.8 Mil¬
lionen Quadratmeter im Jahre 1933 stieg die
verlegte Fläche auf 5,5- Millionen Quadrat¬
meter im vergangenen Jahr . Insgesamt
konnten in dieser Zeit 18,4 Millionen Qua-
dratmeter Steinholz abgcsetzt werden.

Reichsführer SS . Himmler in Stuttgart
Appell 6er württemberZi8ctien mi6 daäillcben ? o!irei im treuen 8ciiIok
Stuttgart , 29. März . Am Dienstagabend

traf der Neichsftthrer ff und Chef der deut¬
schen Polizei , Heinrich Himmler,  zu einem
Appell dex südwestdeutschen Po.
lizeioffiziere  in Stuttgart ein.

Am Mittwochvormittag waren im Hof des
Neuen Schlosses eine Ehren -Hundertschaft der
Polizei in Paradeuniform sowie ein Ehren¬
sturm der 13. ^ -Standarte , beide mit Spiel»
mannszügen und Musik, angetreten , deren
Front der Reichsführer ff unter den Klän¬
gen des Präsentiermarsches abschritt . In
seiner Begleitung befanden sich der Führer
des ff -Oberabschyitts Südwest , ff -GruPpen-
sichrer Kaul.  der Chef des Persönlichen
Stabes des Reichsführers , ^ -Gruppenfüh¬
rer Wolfs,  sowie der Inspekteur der Ord¬
nungspolizei . Oberst Ruof  s.

Anschließend sprach im Weißen Saal des
Neuen Schlosses der Neichsführer ff und
Chef der deutschen Polizei Himmler vor dem
gesamten dort versammelten Offizierskorps
der württembergischen und badischen Polizei
in über zweistündigen Ausführungen über
Sinn und Aufgaben der Polizei im national,
sozialistischen Deutschland . .

in der SM -es
Meers

Sieben Armeekorps mit Rekruten rückten in
Böhme » ein

Berlin , 29. März . Der Oberstleutnant des
Geueralstabs von Wedel schildert in der
Zeitschrift . Die Wehrmacht " die Jnschutz-
nähme Böhmens und Mährens . Dabei sagt
er, daß der Einmarsch der deutschen Trup¬
pen am 15. und >6. März 1939 ohne einen
Schuß vonstatten gegangen ist. Von den
deutschen Volksgenossen jubelnd begrüßt , von
den Tschechen bestaunt und beachtet, hielten
die Truppen der grobdeutschen Wehrmacht
ihren Einzug in die Städte und Dörfer
Böhmens und Mährens.

Ans Schlesien , Sachsen . Nordbayern und
aus der Ostmark setzten sich am 15. März
früh insgesamt sieben Armeekorps
über die bisherige tschechische Grenze in Be¬
wegung . Dann rollte der Einmarsch mit
einer Präzision olmealeichen ab . Wer selbst
Soldat war . weiß , was es heißt , so fahrt

Der Rundfunk wurde zum Lebensretter
OraIitIo8e nacti loäbnnZenöen Tabletten in kerlin!

Eizenbeeiekl 6er X8 Presse
rch Berlin , 29. März . Eine dramatische

Geschichte, bei der es unter Einsatz des Rund¬
funks gelang , ein Menschenleben zu retten,
spielte sich in den Nachmittagsstunden des
Montag in der Reichshauptstadt ab.

Ort der Handlung : Eine Apotheke im
Weddingviertel . Es ist am frühen Nael mit¬
tag . Wie immer in diesen Stunden und be¬
sonders zum Wochenansang herrscht Hoch-
betrieb . Der Apotheker und seine Gehilfen
haben alle Hände voll zu tun . Lange Schlan¬
gen stehen am Verkausstisch . Medikamente.
Pillen . Tableten werden verkauft . Arzneien
nach Rezepten angesctzt. Mitten unter den
Käufern steht ein altes Mütterchen . Sie vcr-
lanat irgend ein harmloses Arzneimittel . Der
Apotheker greift unter den Ladentisch und
händigt ihr ein Glasröhrchen aus.

Knapp zwei Stunden später verläuft sich
der Trubel . Die Hauptarbeit ist getan . Jetzt
ist Zeit , kurz Uebcrschau zu halten und zu
buchen, was an den Kundenstrom ausgegeben
wurde . Da macht der Apotheker eine Fest¬
stellung . die ihm den Schreck durch alle Glie¬
der fahren läßt : ein Glasröhrchen mit Gtft-
tabletten , deren Genuß todbringend sein
kann , sehlt ! In dem Gedränge hat es aus
Lersehen irgend einer der Kunden erhalten.

;̂n fieoerqasier «Lue weroen me Äeer.iiHS-
zetlrl durchgcseheu. Mau denkt scharf nach.
Richtig . — das konnte nur jenes Mütterchen
gewesen sein. Tie Adresse ist nicht bekannt.
In dieser Bedrängnis kommt dem Apotheker
plötzlich ein glücklich rettender Gedanke : hier
kann nur der Rundfunk noch helfen. Ter
Draht spielt znm Nundsunkhans . Der Vor-
fall wird genau berichtet . Es ist höchste Eile.
Wenige Minuten später setzt die Nachmittags-
mnsik des Ncichssenders Berlin mit einem
Male ans . „Achtung ! Achtung !' ertönt die
Stimme des Ansagers , „die Nordhafen¬
apotheke in Berlin läßt folgende dringende
Meldung machen : die Frau , die zwischen 14
und 14.30 Uhr eine Röhre Tabletten in der
Nordhafenapothcke gekauft hat , wird ersucht,
die Tabletten nicht einzunehmen , da ein Irr-
tum bei der Aushändigung unterlaufen ist.
Es besteht Lebensgefahr ! Die Tabletten sind
umgehend der Apotheke zuznstellen .' Ter
Ansager wiederholt die Meldung noch einmal.

Kaum eine Viertelstunde ist nach dem
SOS .-Ruf durch den Aether vergangen . Tie
Ladentür in der Nordhafenapotheke wird
aufgeklinkt . Das Mütterchen tippelt atemlos
herein und legt auf den Ladentisch das
Röhrchen mit den Gifttabletten . Der Rund¬
funk hat ein Menschenleben gerettet.

Oberstleutnant von Lveoet fort , vet Schne e-
stürmen und Glatteis,  teilweise so¬
gar bei einer Schneehöhe bis zu einem Me¬
ter , zu marschieren oder in der Kolonne sein
Kraftfahrzeug zu führen . Hinzu kommt, daß
die Truppen ohne iede Mobilmachung mit
ihren vier Monate dienenden Rekruten aus¬
gerückt waren.

Alles in allem habe die deutsche Wehr¬
macht am 15. und 16. März wieder einmal

9
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vewrezen, oay ste vou :ft
und daß sie in der Hand ihres Führers und
Obersten Befehlshabers tatsächlich das
Machtinstrument ist, das ein starker und
mächtiger Staat brauche , um feine Lebens¬
rechte zu wahren.

Vas glatte „Kem"
Ministerpräsident Daladier hat seine groß»

angekündigte Rundfunkrede gehalten , lind
ganz Frankreich weiß jetzt, daß tatsächlich die
Verständigungsbereitschaft,  zu
der man kurz nach der Rede Mussolinis be-
reit zu sein schien, nicht vorhanden  ist:
der einzige konkrete Tatbestand der Rede
Daladiers ist die Ablehnung der  Mit ."
telmeerwünscheJtaliens.

Neben dieser Tatsache fallen alle versteckten,
politischen Aeußerungen gegen andere Staa-
tn , die der französische Staatsmann zu ina-
chen müssen glaubte , nicht ins Gewicht . Wich,
tig bleibt allein , daß in Frankreich die Rich¬
tung den Sieg davongetragen hat . die sich
für das glatte „Nein " einsetzte.

Wenn auch wiederum der Eindruck entsteht,
daß die schwierige innerpolitische Lage ihn zu
dieser Antwort genötigt hat , so muß dennoch
festgestellt werden , daß Frankreich aus den
letzten europäischen Ereignissen nichts ge-
lernt hat . Es scheint heute wieder so, als ob
der Gegensatz zwischen dem jungen Italien
und dem demokratischen Frankreich uniiber-
brückbar ist. Auf der einen Seite dieklaren
Forderungen des Duce,  die zu einer
Stabilisierung des Friedens im Mittelmeer,
raum führen und auf der anderen Seite
Worte und nichts mehr.

Frankreich hat sich schon häufig um die Ent¬
scheidung gedrückt, es wird aber einsehen
müssen, daß es endlich einmal die ausgefahre-
nen Gleise der demokratischen Politik verlassen
muß, wenn es Schritt halten will mit den
anderen europäischen Nationen . Wir stellen
uns jedenfalls aus der „Sprache der Ver¬
nunft " , wie Daladier seine Ausführungen
nannte , etwas mehr vor.

Main über den Wunftstms
Ligenderickt 6er H8 - ? re,,e

gl . Paris , 30. März . In einem Vorwort zu
dem Buch des Generals Chauvineaux „Ist
eine Invasion möglich" ? erörtert Mar¬
sch a ll Pe  t a i n das Problem deS Zukunft -«
krieges. Der Marschall spricht von der Mög¬
lichkeit, den Gegner direkt anzugreifen , wenn
er nicht seinerseits zum Angriff schreiten wolle,
oder aber die eigenen Kräfte auf ein anderes
Operationsfeld zu übertragen . Das westliche
Mittelmeer , Nordafrika oder andere Punkte
könnten in den Konflikt einbezoaen werden
und dann ihrerseits den Hauptschauvlatz ab¬
geben. Marschall Petain fordert insoesondere
im Hinblick auf den Einsatz der Flugwaf  -
fen  an Stelle des obersten Kriegsrates ein
Einheitskommando.

Stuttgart , 29 . März . Im Rahnien der am Mitt¬
wochvormittag im Festsaal des Instituts abgehal¬
tenen Semestercrösfnungsfeier der Staatlichen
Bauschule,  zu der der Lehrkörper und die
Studierenden vollzählig erschiene » wqren , sprach
Landcskultnrwalter Gaupropagandaleiter Mauer
über das Thema „ Großtaten deutschen Kultur¬
schaffens ' . Er eröffnet « damit die Vorlesungs¬
reihe über deutsche Kulturarbeit , die innerhalb
der fachlichen Vorlesungen dieses Semesters an
der Staatlichen Bauschule durchgeführt wird . Der
Redner , der das Thema in die Frage „Kunst
und Weltanschauung'  aufgliederte , sprach
dabei nicht vom wissenschaftlichen und philosophi¬
schen , sondern vom politischen und besonders vom
.kulturpolitischen Gesichtspunkt aus.

Indem er an Hand von zahlreichen Beispielen
und Gegenbeispielen einen umfassenden Rückblick
auf den kulturellen Verfall Deutschlands auf sämt¬
lichen Gebieten , besonders auch der Kunst , vor
der Machtübernahme durch den Nationalsozialis¬
mus gab und jene kultur - und glaubenlos « Zeit,
in der vor allem der Jude sei » Unwesen trieb,
einer vernichtenden Kritik unterzog , schilderte er
die hohe kulturelle Erziehungsausgabe , wie sic der
Führer jedem schaffenden deutschen Menschen,
hauptsächiich ab r >" >», schaffenden deutschen Künst¬
ler , gestellt hat . gebe , damit wandte sich der
Redner an die jungen Studenten und angeben-
den Baumeister , keine schönere Aufgabe , als eben
als Baumeister und Künstler die gewaltige Zeit
Adolf Hitlers darzustellen und an ihr nicht nur
die lebende Generation teilhaben zu lassen , son¬
dern sie auch der kommenden Generation zu er¬
halten . Wir wollen bewusst in einer neuen Zeit
leben und Werke schaffe » , vor denen einst unsere
Nacbkommen ehrinrchtsvoll stehen . In unseren
Kunstwerken muß sich das Leben , der Geist und
die Weltanschauung unserer Rasse wideripicgeln,
und diese Werke sind dann schön , erhaben und
groß , wenn sie der Natur und damit dem Wollen
des Schönfers , der aus dem Erleben schöp¬
fen  muß . entsprechen . Da ? künstlerisch '« Schaffen
so verstanden , hat der Künstler und Baumeister
nicht umsonst gelebt , dann ist die künstlerische
Arbeit eine einzigklingende Svmphonie für alle
und für das ewige Deutschland.

MAMu eRottenbveg MgeiveA
biigcnbericbt 6er XLKresse

kl. Rottenburg , 29. März . „Die ltnbeirr-
barkcit unseres nationalsozialistischen Han¬
delns zeigt sich nirgends klarer , als in der
Tatsache , daß wir in einer Zeit außenpoli¬
tisch stärkster Bewegung im Innern unseres
Reiches Station um Station errichten von
der aus sich überallhin das neue Schöpfe¬
rische unserer nationalsozialistischen Idee
segensreich auswirkt ." Mit dieser Feststellung
vollzog gestern Kreisleiter Rauschnabel
(Tübingen ) die Weihe der 10. Mütter-
schule  im Gau Württemberg -Hvhenzollcrn
in Nottenbnrg . Die Schule hat in einem der

Der Künstler mutz aus dem Erleben schöpfen
K3n6e8lcul1urw3lter /Vlauer über 6ie Oroktaten 6eul8cben Kultur8clisfien8

schönsten Gebäude aus dem altehrwürdigen
Marktplatz eine Heimstatt gefunden . Nach
Plänen der Jnnenarchitektin Pgn . Uhland
wurde die Musterküche und der Ünterrichts-
raum der Mütterschule und in Verbindung
damit die neuen Räume der NS .-Frauen-
schaft eingerichtet . Als ein besonderer Ge¬
winn , der dem gesamten Parteileben zugute
kommt , wird die Wiedereröffnung des lange
Zeit erwarteten großen Saales betrachtet
werden.

An der Eröffnungsfeier nahm zu aller
Freude auch Frau Murr,  ferner die Gau¬
frauenschaftsleiterin Pgn . Hain dl,  die
GauabteilungSleitung für den Mütterdienst.
Pg . Lambert,  Vertreterinnen der Neichs-
srauenfübruna und des BDM .. Va . T b u r-

ksi Kegen . . ?
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n e r, SA .-Lberführcr Stricbel, ^ -Stan¬
dartenführer Thumser  und Landrat
Geißler  teil . Nach Begrüßungsworten
der Kreisfrauenschaftslciterin . Pgn . Benz,
wies Bürgermeister Scegerauf  die beiden
dringlichsten Probleme der Stadt hin : die
Raumnot der Schulen und die Raumnot der
öffentlichen Dienststellen der NSDAP.

Abends fand eine große Kundgebung in
der Städtische » Festhalle statt , wobei die
Gaufrauenschaftsleiterin die Ausgaben der
NS .-Frauenschaft nmriß und 'Kreisleiter
Ranschnabel mit einer Darstellung unserer
Politischen und weltanschaulichen Zielsetzung
den Zuhörern neue Kraft znm nimmer¬
müden Einsatz gab.

l -ekrte ,' e/tken.

Unter den aus Valencia geflüchteten »nd an
Bord von roten Flugzeugen m Oran (Algerien)
eingetrofsenen spanischen Rädelsführern befin¬
det sich, wie Havas meldet, auch „General"
Miaja . Im Laufe des Mittwochs sind mehr als
25 rote Flugzeuge aus Spanien auf dem Flug¬
platz von Oran gelandet . Ihre Insassen stellten
sich unter den Schutz Frankreichs.

Im Bezirk Haifa (Palästina ) schoß bei Hajur
Judenpolizei in eine völlig unbeteiligte arabische
Gruppe hinein . Unter der jüdischen Salve brach
ein Araber tot zusammen , fünf wurden verletzt,
darunter zwei Frauen und ei« Kind.
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?1eim unc! Die deuttcke frau ^ourwiriscfiost

samtcrscheinling! Der schickste Hut verfehlt
vollkommen seinen Zweck, wenn er nicht zum
Kleid oder znm Monte ! paßt . Genau so ist
das bei den Schuhen. Warum müssen viele
Frauen ausgerechnet zum sportlichen Man¬
tel hohe Absätze und am Hut einen Schleier
tragen ? Oder steht es gut ans . wenn eine
Frau tiet verschleiert geht und ihre Hände
in groben, gestrickten Fäustlingen sind, und
wenn der Mantel mit einem breiten Leder-
gürtel zusamn,engehalten wird ? Sie täuscht
etwas vor und merkt nicht, wie schlecht ihre
Gesamterscheinung dabei wegkvmml. Fort mit
dem Schleier, wenn die Füße in breiten
Sportschuhen stecken und die Trägerin im
Eilmarsch ihrer Arbeitsstätte zurennen muß!
Entweder sportlich wie es sich sür eine Be¬
rufstätige stets am besten ziemt oder ganz
..fraulich " gekleidet, wenn Zeit und Gelegen¬
heit es fordern . Das gleiche gilt für den
Schmuck: wie lächerlich wirkt ein großes
Ohrgehänge zu einer sportlichen Erscheinung,
oder wi? schrecklich ein blechernes Wehr¬
gehänge auf einem zarten Tüllkleid! Ein

Die ehrsame Krau Meisterin
Schon immer waren Frauen in Handwerk und Gewerbe tätig

Schon im Mittelalter beschränkte sich die
Tätigkeit der Frau nicht nur auf Haus und
Hof und Familie . Trat sie auch nicht in dem
Maße, wie heute, auS diesem enggezogenen
Kreis , so sind es durchaus nicht vereinzelte
Fälle , in denen es ihr gelang, sich eine Exi¬
stenz zu gründen , indem sie ein selbständiges
Gewerbe betrieb.

Noch früher war das Arbeitsfeld der Frau
ebenfalls sehr weitreichend, aber immerhin
an das Haus , die Familie gebunden. Ihrer

Die Kunst gut auszusehen
Lin«- Netraet>1u»8 ül»ei' Lleiclerpklex« un«I rieb

tigiüi änriclirn
Ter Elnwand . daß eine gepflegte und gut

angezogene Frau unbedingt über einen wohl¬
gefüllten Geldbeuiel verfügen müsse, ist
schon — davon kann sich jede Frau täglich
überzeugen — durch die Tatsache entkräftet,
daß Tausende von berufstätigen Mädchen
mit kleinen Gehältern oft gepflegter und
bester angezogen ersckieinen als Frauen , die
Zeit und Geld dazu in Hülle und Fülle
haben. Das Geheimnis des richtig Auge-
zogenseins ist in unendlich vielen Kleinig¬
keiten verborgen, hinter die eine kluge Frau
eigentlich ganz von selbst kommen müßte.

Aus was setzen sich denn diese ..Kleinig¬
keiten" die eine gepflegte Frau kennzeichnen,
zusammen? Wer würde z. B. sich über ein
schönes Schneiderkostüm an einer noch schö¬
neren Fra » freuen, wenn er plötzlich ent¬
decken müßte, daß der reizende Filzhrit zu
diesem besagten Kostüm total verstaubt ist
und daß aus den entzückenden roten Hand¬
schuhen keck die rosigen Fingerspitzen der
Trägerin schauen? Oder wenn der schwarze
Mantel . Schuhe und Hut eine junge Frau
ausgezeichnet kleiden und ihrer Erscheinung
eine gute Note geben und — wenn die weißen
Waschhandschuhebedenklich grau -weiß schim-
mern?

Jede Frau , auch die mit dem kleinen Geld¬
beutel. kann vor dem Ausgehen ihre Kleider.
Schuhe und den Hut sorgfältig bürsten. Das
kostet nichts und ist eine jener besagten .Klei¬
nigkeiten". Man darf einer Frau nicht an¬
merken. daß sie z. B. ihr schwarzes Wollkleid
längere Zeit im Schrank hängen hatte und
daß sich trotz des Nesteltuches hinter der
Schranktüre Staub in die gereihten Pusf-
ärmel gesetzt hatte . Neberhaupt empfiehlt es
sich. Wollsachen oft an die frische Luft hän¬
gen. auf die Veranda oder des Nachts ans
offene Fenster. Dadurch wird in vielen Fäl¬
len rin häufiges Bügeln gespart . Und das
Bügeln ist ja auch eine der wichtigsten Klei¬
nigkeiten: ..versessene" Röcke sieht weder ein
Mann noch eine Frau gern, und wer des
Morgens schon ms Büro mit Kleidern
kommt, denen man ansieht, daß sie weder ge¬
bügelt noch gelüftet werden, der ist durchaus
keine gepflegte Erscheinung.

Neben dem Bürsten . Bügeln und Lüften
muß die Frau ihr Hauptaugenmerk darauf
richten, daß bei ihrem Anzug auch alles zu-
sammenpaßt . Wie falsch ist das . wenn des¬
halb zum blauen Mantel der neue braune
Frühjahrshut getragen wird , weil der alte
graue oder blaue nicht mehr gefällt! Und da.
bei steht er seiner Trägerin zum blauen Man¬
tel bedeutend bester, aber er ist halt nicht
mehr der neueste! Wieviel unglückliche Figu¬
ren hat solch ein neuer Hut schon gemacht
und wieviel unkluge Frauen verfallen immer Aufsicht unterstand nicht nur Küche und
wieder in den Fehler , zu viel aus das ein- Keller. Garten und Stall . Auch die Anferti,
zelne Stück zu achten, anstatt auf ihre Ge- >gung der Kleider war ihrer Sorge anver-

traut . Und zwar so vollständig, daß es vom
. . . Gespinst tus ,um fertigen Stück ging. Das

ous NllöM ßumfaßte dann sowohl die Flachsbereitung
^ ^ Zwie die Schafschur. Weben wie Färben . Es
Lm Kmderkle.dchen. vas ganz « izenü aussieht. Zsetzte sich in Schneidern . Nähen und Sticken

?atte L SMck WEE l A ^ verneigte und verästel̂ sich mganzen Kleidchen mchl reichte. Dann hatte ich em Zkimr Reihe von. anderen Betätigungen.
Stück gestreiften handgewebten Stoff (Rest vonV Bei der Aufzählung dieser verschiedenen Be-
einem Kleids, dies Stück ergab gerade ein Leib- Zkätigungen ist es ohne weiteres verständlich,
chen für das Kinverkleid. Die Farben müssenZ^ ß die Hausfrau der Größe des Haushaltes
natürlich zusammen harmonieren. Hat man kei- Ventsprechend Hilfskräfte hatte . Sie beschäf-

Ztigte ihre Töchter und Mägde und so konn-
Zteri viele Mädchen untergebracht werden, die
ßnicht in die Ehe traten . Tenn auch früher
Zwar die Zahl der Frauen schon größer , als
-die der Männer . Von Nürnberg weiß man
Zdaß 1450 auf 1000 Männer 1207 Frauen
I kamen.
ß Wollte die Frau im Mittelalter und dar-
DÜber hinaus ein selbständiges Gewerbe be-
ß treibe», so hatte sie große Widerstände und
ß Schwierigkeiten zu überwinden,
ß In der Heilkunde faßte die Frau schon
-frühe festen Fuß . Dies ist schon aus dem
ßAltertum bekannt. Und selbst dann noch, als
ßsie die männlichen Aerzte mehr und mehr
Zverdrängten , behielten sie das ganze Gebiet
I der Geburtshilfe . Schon im 15. Jahrhundert
- gab es in deutschen Städten besoldete ..weise
- Frauen".
ß Wie angesehen die Frauen als Aerztinnen
ßwaren , geht aus der Tatsache hervor , daß es
ßeinige sogar zu Leibärztinnen bei Fürsten
ßbrachten, wie bei der Königin von Neapel.
-Herzog Karl von Calabrien erteilte der Chi-

aen hauvgewebten Stoffrest , so kann man statt - rurgin Franziska die Bewilligung zur Aus-
dessen kehr gut bas Leibchen auch häkeln oder - Übung der Wundcrrzneikiinst . Im 15 . Jahr¬
stricken. Dies macht man aus bunten Wollresten . ß hundert soll es in Frankfurt nicht weniger
die man in Streifen, den Farben nach abgestuft. Dals 15 Aerztinnen gegeben haben,
aneinanderreiht . Man reiht das Samtröckchen L
oben ein tauch einfarbiger Wollstoff ist dazu oer- ßGewerbe  sträubten sich,wendbar) nach der Körperweite des Kindes. Das - «flauen in die Zunft auiznnehmen . Sie sag»
Miederleil häkelt oder strickt man m der gleichen- ten, jedes Geschlecht solle die ihm gemäßenWeite, läßt aber oben entweder beide oder auchßArbeiten übernehmen. Die Jungfern sollten
nur eine Achselnahk offen und schließt diese mit - heiraten . Wozu sie ein Handwerk lernen las»
Knopsverschluß Nun näht man das M»eder ans s s« ,! Würde sie Schusterin lernen und einen
gerechte Nöckchen füg' den Srml^ hern gerechteZDosier heiraten , so wäre ihre Lehre ver-
AF N ^ ^lorene Mühe. Don ungewcmderten Jünglin-
wenig zu dunkel, so kann man es durch ein ßüen und „gewanderten Jungfrauen hielt
schlichtes weiße? Pikeekrägelchen freundlicher ma- s ^ an nichts.
chen. ES wird lneS aber de, Verwendung von- So war eS für die Frau nicht einfach, ein
bunten Wollresten kaum noch nötig fein. S . ll .-p . ßGewerbe selbständig zn betreiben. Und wenn

weiser Verzicht, wenn ma„ nichts Passendes
hat . ist beim Schmuck viel besser als ein
Stück am falschen Platz.

Und noch eines : es ist unnötig , daß man
die guten Hcmsfraiieneigeistchasten schon an
dem Hände » sieht. Muß jeder gleich wisse».
Satz eiue Frau morgens Gelbe Rübe» geputzt
Hai oder Heidelbeeren kochte? .Bestimmt nicht.
Mit ein wenig Zitronensaft oder Bimsstein
kann selbst di? geplagteste Hausfrau sich
schone Hände verschaffen, wenn sie ansgehen
muß zum Einkauf. Das sind alles Dinge, die
weder Zeit noch Geld kosten, die aber bei
peinlichster Beachtung jeder Frau die Mög¬
lichkeit geben, sich eine gepflegt? Erscheinung
zn verschaffen. Einzig auf den Willen kommt
es an . den eine Frau ansbringt . So gut eine
Berufstätige jeden Tag aufs neue auf ihre
Kleidung achten muß . so gut muß das auch
eine Hausfrau tun . Und es wird gar nie
etwa als Zeitverschwenoung oder unnützes
Tun betrachtet werden wenn sie etwas aus
sich hält , „trotzdem" sie ja verheiratet ist. Der
Kluge wird ihr sagen „gerade deshalb ".

blilli Llolr

es ihr gelang , doch Fuß zu fassen, so ist dies
aller Achtung wert.

In Köln gab es drei Zünfte , die fast nur
aus weiblichen Mitgliedern bestanden. Es
sind die Garnmacherinnen Goldsplniierinnen
und Seidenmeberinnen . Vier Jahre dauerte
die Lehrzeit. Zwei Goldgulden waren an
Prüfungsgebühr zu erlegen. Wurde die Prü¬
fung bestanden, dann konnte eine Werkstatt
eröffnet werden. Von Großbetrieben wollte
man nichts wissen. Die Kölner Natsherren
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bestimmten: Mehr als drei Arbeiterinnen
durften nicht von einer Meisterin gehalten
werden, im Laden eine Verkäuferin . Starb
die Meisterin , so durfte der Witwer das Ge¬
schäft weiterführen.

In Ulm durften die Witwen das Gewerbe
ihres gestorbenen Mannes wetterbetreiben,
„alle die wile fi unverenderl am Witwen
stule sttzent" . (Solange sie sich nicht wieder
verheiraten .) Diese Bestimmung steht in den
Statuten vom Jahre l403.

In Händen der Frauen blieb in verschie¬
denen Städten das Wvllkämmen, Spinnen.
Garnziehen und Spulen . Die Schneiderei be¬
herrschte zwar schon bald der Mann , doch
ließ sich die Frau nicht so leicht aus ihrem
ursprünglichen Wirkungskreis vertreiben.
Wie wir aus dem Nibelungenlied auch wissen,
daß Kriemhilde mit ihren Mägden den aus-
ziehenden Recken die Gewänder bereitete.

Doch der Ehrenplatz der Frau war im
Handwerk der der „Frau Meisterin ". Unver¬
rückbar hat sie di«sen durch alle Jahrhun¬
derte bis in die Gegenwart festgehalten. Ohne
sie ist das deutsche Handwerk gar nicht denk¬
bar . An der Seite ihres Mannes war sie mit
besten Geschäft verwachsen. Der Verkauf kam

i--
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oft ganz in ihre Hände. Die Ehre der Werk-
statt hielt sie hoch und wenn der Meister ganz
in der Arbeit aufging , so war sie es. welche
die Kundschaft heranzog. festhielt und zu meh¬
ren mußte. Gesellen und Lehrbuben waren
ihr anvertrant : sie betreute alle. Kraft . Ener-

klussaat im März
Ich sah den Vogel ruh'n lm Flug
Auf blauem Himmelskissen,
Oie braune Erbe war vom Pflug
Zu Schollen aufgerissen.

Mil zarten Farben malt ber März,
Oer Fluß wallt wäscheblänend,
Zang-Särrin traf tief ins Herz
Oen Furchen Körner streuend.

Dm Ackerboden Wurzeln trleb
Oer Keim, und Halme heben
Oas Haupt cnrpor, wo Säerin blieb,
Oie sie gelockt ins Leben.

And nähern sich vom Busch, belaubt»
Oem <vl>r des Malen Lieder,
Oas Saatkorn hoffmurgsgrünenb glaubt
Zung Säcrin kam wieder.

kisinliolck klsrclml

gie paarte sich mit Liebe sür de» Einzelnen
und das Ganze. Neben dem Meister war sie
der Mittelpunkt , der Werkstatt und des Ge¬
schäftes Gedeihen hing zum großen Teil von
ihrem Mitwirken ab. 0. Wieso

Allerlei praktisches
Marmelade.  welche gärt , braucht man noch

lange nicht ivegzumersen wenn man sie noch ein¬
mal aufkvchen läßt , und sic. wenn nötig , etivas
abschüpft. danach gibt man noch etwas Zucker da¬
zu und läßt ganz kurz auswalleu . Die Marmelade
schmeckt nun wieder wie frische.

Gummiband » urchzug  bei Wäsche läßt
sich sehr rasch erneuern , wenn man den neuen
Gummi an den alten näht , diesen aus - und somit
den neuen nachzieht. Das Neueinziehen geht so
viel rascher, als mit der Zugnadel , da dies? oft
im Stofs hängen bleibt.

Flecken  an den Händen vom Gemüseschneiden
beseitigt man rasch mit Zitronensaft und etivas
Borax gemischt.

Gute Kartoffeln  erkennt man so:
Man zerschneidet eine Knolle und reibt beide
Stücke aufeinander . Wenn die Kartoffel gut und
mehlig ist. so kleben die beiden Stücke zusammen
und «8 zeigt sich an den Rändern unv an der
Oberfläche ein leichter Schaum . Master darf selbst
beim Druck kein Tropfen aukstießen . Wo dies
der Fall ist. kochen sie sich wässerig und sind von
schlechtem Geschmack. In der Farbe soll das
Fleisch der Kartoffel weiß sein oder etwas ins
Gelbliche spielen.

ZNvdeberatung sür die berufstätige Frau
Eine nachahmenswerte Einrichtung in München

Vor einigen Tagen wurde in München
eine Modeberatungsstelle eröffnet, die der
berufstätigen Frau Helsen soll, sich auch bei
kleinem Einkommen geschmackvoll und per¬
sönlich reizvoll zu kleiden und sich in allen
Fragen der Kleidkultur unentgeltlich beraten
zu lasten. Die Frau , der nur ein sehr be¬
scheidener Betrag zur Verfügung steht, die
beruflich tätige Frau , die sich der Verpflich¬
tung des Gutangezogenseins bewußt, ohne
zeitraubende Suche nach der geeigneten Klei-
düng der Modeberatung anvertraut , wird
ein immer wiederkehrender Gast in der Be¬
ratungsstelle sein. Dort werden in behag¬
lichen Räumen Modeerzeugniste vieler Mün¬
chener Schneiderinnen ständig ausgestellt.
Modehefte und Stoffproben in reicher Zahl
bereitgehalten, und die Beraterin weist nach
eingehendem Befragen, unter Berücksichti¬
gung aller Wünsche und Kosteusragen die
Kundin der jeweils ihren Anforderungen

entsprechenden Schneiderin zu. Für jedes der
in der Modeberatungsstelle gezeigten Modelle
gibt es Schnitte , die jeder Jnnungsmeisterin
zugänglich sind. Im Rahmen einer Mode¬
schau wurden dieser Tage erstmalig die Mo¬
delle der Modeberatungsstelle vorgeführt , die
großen Beifall fanden.

Aus Alteisen werden Strümpfe
In einem Kreis des Gaues Berlin haben

die Frauen einer Ortsgruppe Alteisen zu-
sammengetragen : alte Lampen. Eisenstücke
alte Plattesten . Gaskocher. Wiegeschalen, zer¬
brochene Messingstangen, verbogene Nägel
und Schrauben und alte Estenöfen. Nach vier
Wochen hatte die Ortsgruppe 20 Zentner
Schrott gesammelt, für die sie vom Alt¬
warenhändler 12 NM. erhielten, davon
wurde Wolle eingekaust, und nun stricken
die Frauen aus der selbstverdienten Wolle
Strümpfe für« WHW. und für die SA . .
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Die Gefamtanlieferung 1938 betrug 173968
Kilogramm, wofür an die Erzeuger 29 921
RM . (ohne Reichsstützung) ausbezahlt wurden.
Davon wurden abgegeben im Kleiuverkauf an
die Verbraucher 31 722 Kilogramm, an die hie¬
sigen Milchverteiler 127 765 Kilogramm, an
die Milchversorgung Pforzheim 15 515 Kilo¬
gramm, zusammen 175 002 Kilogramm mit
einem Erlös von 33 911 Mark. Da die Genossen¬
schaft 2200 Mark Reichszuschuß als Beihilfe zu
ihrem Ballvorhaben erhalten hatte, konnten
dieses Jahr an Immobilien , Maschinen und
Einrichtungen größere Abschreibungen gemacht
werden. Der Reingewinn von 115 Mark wird
hälftig der Betriebsrücklage und dem Reserve¬
stock zugeführt. Tie Genossenschaft zählt 43 Mit¬
glieder mit 80 bis 90 Milchkühen.

Wer fahrt mit nach Leipzig?
Reichsnährstandsausstellung — eine große

Schulungsstätte!
Bei allen Ortsbauernführern der Landes¬

bauernschaft Württemberg liegen bis auf
weiteres die Einzeichnungslisten für die
Sonderzugsfahrten zur 5. Reichsnähr¬
stands - Ausstellung  aus . Bekannt¬
lich fahren in der Zeit vom 4. bis 11. Juli
vier Sonderzüae mit 75 Vrorent kVabrvreis.

uus -nruriiemverg nacy Leipzig.
Diese Züge fahren ab Crailsheim . Statt-
gart , Tübingen und Biberach.

8000 bis 10 000 Maschinen und Geräte
neuester Konstruktion — der Erfolg jahre-
langer , mühevoller Entwicklungen. Leistun¬
gen deutscher Erfinder , Konstrukteure und
Arbeiter — werden aufgestellt sein. 12 000
Tiere, das Beste, was deuscher Züchterfleiß,
was deutsche Züchtcrerfahrungen zu erzielen
vermochten, werden dem Besucher vorgestellt.
Jede Landschaft wird ihren Beitrag zu die¬
ser größten aller landwirtschaftlichen Aus¬
stellungen leisten. Damit ist die Reichsnähr-
standsausstellllng die große Schulungsstätte
der ländlichen Bevölkerung.

vvr'r'c/ ckas Zettel?
RettkrbertLt beS RelchSwetterdlrnNk»

Ausaalieorl Stiittaart
SluSgegeben am 2g. März, 21.80 Uhr

Boraussichtlich« Witterung bis Donners¬
tagabend: Zunächst zeitweise aufheiternd und
tagsüber etwas milde, später bewölkt und
auch aufkommend« Neigung zu leichten Re¬
genfällen.

Voraussichtlich« Witterung bis Freitag¬
abend: Nicht ganz beständig, meist bewölkt
und etwas milde.

Berufsschule Ealw erhölt Lehrwerkftiitte«
8ctiul8ctiIuKfeier er8tmal8 mit ^elirlinZ8to88prec!iun8 verbunden

Erstmals in der Geschichte der „Gewerblichen
und Kaufmännischen Berufsschule Calw" wurde
gestern der Schulabschluß gemeinsam mit der
Lehrlingslossprechung der Kreishandwerker-
schast im „Bad.-Hof"-Saal gefeiert. Neben den
Schülern und Lehrern der Berufsschule hatten
sich Kreishandwerksmeister Pg. Gehring,  der
Vorsitzende des Gewerbeschulverbands, Bgm.
G ö.h n c r, und zahlreiche Gäste aus der Kreis¬
stadt und den Schulverbandsgcmeindencinge-
fnnden.

Von einem Schülerorchester dargebotene
Musik und herrliche Tichterworte aus den Hoch¬
zeiten deutscher Geschichte leiteten dl-
Dann nabin d--- sD'/ch. Zchulvorstand, Gewerbe-

, schulrat Wöhr,  das Wort zu einer Ansprache,
in welcher er die Berufsschule als die Schule
der Wirtschaft kennzeichnete und die Herstellung
der Einheit von Schule, Handwerk, Handel und
Industrie als vornehmste Aufgabe forderte.
Dem Jahresbericht zufolge haben 335 Schüler
die Gewerbl. Berufsschule und 71 Schüler die
KaufmännischeBerufsschule besucht. An Kur¬
sen wurden 5 für Maschinenschreiben und 10 für
Kurzschrift, ferner je ein Kurs in Elektrotechnik
und techn Algebra und schließlich zusammen
mit der Kreishandwerkelschaftzwei Vorberei¬
tungskurse für die Meisterprüfung durchgeführt.
Seit Beendigung des Weltkrieges hat die Schule
nunmehr 21 Mcisterknrse durchgeführt, die von
rund 600 Handwerkern besucht worden sind.
Außer diesen vielen Kursen beweisen besonders
auch die Prüfungen der Kaufmännischen Be¬
rufsschule, daß die Schule, in der Heuer 85 Schü¬
ler die Schlußprüfungmit Erfolg abgelegt haben,
aus dem öffentlichen Leben Calws nicht mehr
wegzudenken ist.

Die Schnleinrichtung konnte verbessert und
der Werkstattunterricht, welcher immer mehr zur
Grundlage für die Schularbeit wird, weiter aus-
gebaut werden. "Neben fünf Fachlehrern unter¬
richteten im abgeschlossenen Schuljahr fünf
Werkstattmeistcr Ter stellv. Schulleiter dankte

ihnen für ihre treue Mitarbeit. Besondere An¬
forderungen stellten die Krisenlage im Septem¬
ber, wo durch Einberufungen die Zahl der Lehr¬
kräfte auf zwei herabsank.

In ehrenvoller Weise gedachte Gewerbeschul¬
rat Wöhr  des nach langer, schwerer Krankheit
zum 1. Mai in den Ruhestand tretenden Schul¬
leiters, Gewerbeschuldirektor Aldinger,  als
eines immer opferbereiten Pioniers der Calwer
Berufsschule, der einst in mühseliger, aufreiben¬
der Arbeit die Grundlagen schuf, ans denLtt
heute weitergebaut fverd-;-. 7ch,n. Der aus dem
Dienst TAwende ließ vom Krankenlager aus

d52! Handwerk, Handel und In¬
dustrie Abschiedsgrüße entbieten unv oess
Hörden und Standesvertretungen für die ihm
geliehene Unterstützung herzlich danken.

Zum Schluß seiner Ausführungen konnte der
stellv. Schulvorstand die erfreuliche Mitteilung
machen, daß der Gewerbeortsschulrat drei Lehr¬
werkstätten: eine Mechanikerwerkstätte, eine
Werkstälte für Elektroinstallateure und eine
Schreinerwerkstätte genehmigt habe. Diese Werk¬
stätten werden vorläufig in dem früheren
Druckereigebäude der A. Oelschlägerschen Buch¬
druckerei in der Lederstraße untergebracht. Mit
diesen ersten eigenen Werkstätten beginnt ein
neues Kapitel in der Geschichte der Schule, die
im übrige« noch dringend mindestens fünf
Sammlungsräume , drei Schulsäle und weitere
Werkstätten braucht, um mit den Schulen un¬
serer Nachbarstädte gleichen Schritt in der Ent¬
wicklung halten zu können. An Handwerk, In¬
dustrie und Handel richtete der stellv. Schul¬
leiter den dringenden Appell, durch geschlossenes
Zusammenstehen der unerträglichen und ent¬
würdigenden Raumnot der Schule ein Ende zu
bereiten.

An die nun vorgenommenc Verteilung der
Preise und Belobungen schloß sich die Los¬
sprechung der Lehrlinge  durch den
Kreishandwerksmeister an. Pg . Geh ring
nahm zunächst Gelegenheit, Gewerbeschuldirek-

Mer 20«oo Rel-unsen zumLan-blenst
Meldeschluß bis 15. April verlängert

Um den 14jährigen Jungen und Mädeln,
die in den nächsten Tagen aus der Schule
entlassen werden, die Möglichkeit zu geben,
sich noch für den Landdienst  der HI . zu
melden, wurde die für den 1. April ange-
setzte Meldefrist bis zu m 15. April ve r-
längert.  Bisher sind für de» diesjährigen
Landdiensteinsatzder HI - über 20 000 Mel¬
dungen emgegangen, womit die Einsatzzahl
des vergangenen Jahres bereits weit über-
troffen ist- Der Landdienst nimmt alle 14-
bis 18jährigen Jungen und 14-
bis 21jährigen Mädel  aus . die sich
bei der zuständigen HJ .-Tienststelle oder
unmittelbar beim Gebiet melden, ärztlich
untersucht und sür tauglich befunden wer¬
den. Die einjährige Dienstzeit im Land¬
dienst. die als Landarbeitslehre angerechnet
wird, gilt bei den Mädeln nach den neuen
Bestimmungen auch als weibliches Pflicht-
jabr. Die Landdienstpflichtigen erhalten Ar¬
beitskleidung. freie Kost und freie Wohnung
sowie 10 bis 30 RM. Lohn monatlich. Ihre
Arbeitszeit ist genau sestgelegt.

Heute nachmittag Schulschlußfeier
der Oberschule Calw

Die Oberschule für Jungen in Calw hat aus
qeute nachmittag 16 Uhr die Eltern sowie die
Freunde der Schule zur Schlußfeier in den
„Badischen Hof" eingeladen. Turnerische Vor¬
führungen, Darbietungen des Schülerchors und
orchesters verspricht das reizvolle Programm , in

dessen Mittelpunkt neben der Ansprache des
Schulleiters und dem Vortrag eines Abiturien¬
ten über den „böhmisch-mährischen Raum in der
deutschen Geschichte" eine packende chorische
^ier „Iudetenland ", Musik und Dichtung von
Meistern deutsch-böhmischer Abstammung, steht.
Die Feier findet mit der feierlichen Verabschie¬
dung der Abiturienten ihren Abschluß.

Er radierte auf der Wochenkarte
Eine teure Heimfahrt nach Calw

Ter 21 Jahre alte I . S - von Calw hatte sich
dieser Tage vor einem SiuUgariei!Bericht wegen
Urkundenfälschung  zu verantworten.
Weil er so „pressierte", das gab er wenigstens
vor dem Richter an, beging er die Dummheit, in
seiner Wochenkarte der Eisenbahn hcrumzu-
cratzen. Mit dem vorläufigen Erfolg, daß er un¬
gehindert mit seiner schon längst nicht mehr
gültigen Wochenkarte durch die Bahnsteigsperre
n Stuttgart gelangte. Zweifellos wäre er auch

bis nach Calw, seinem Ziel, gelangt, wenn nicht
as Sperberauge eines Schaffners bereits in
Fnerbach die „Kratzwunden" der Wochenkarte
ntdeckt hätte, die jetzt dem „pressanten" jungen

""Nanu drei Wochen Gefängnis  ein¬
zigen.

Die neue Milchsammelstelle
hat sich bewährt

Die MilchverwertungsgenossenschaftUnter-
ceichenbach hielt im Gasthaus zum „Adler" im
Ortsteil Dennjächt  ihre Jahresversamm¬
lung ab. Vorstand Hunkel  e cröffnete sie. Der
Rechner, Ortsbauernführer Maier,  gab den
Geschäftsbericht. Tic junge Genossenschaft, die
am 1. Februar 1938 ihren Betrieb in ihrer nen-
'Nbauten und neuzeitlich eingerichteten Milch¬
sammelstelle cröffnete, hat sich gut eingeführt.

Zn / / 'anpk/'o/Ze
Charlottel.enr
von iror/ino n -xirwirr

3. Fortsetzung
Nichtmitgliedern ist eS verboten, die Gardc-

.robe zu benützen, verkündet unien ein Schild,
ein Zerberus sitzt auch in der Pförtnerloge,
aber wenn man Charlotte Lenz liebt und ihr
Verlobter ist, dann pfeift man aus das Ver¬
bot und erzwingt sich den Eintritt.

„Herein!" rief Reuter auf ein kurzes Klop¬
fen an der Tür . Er hatte kein Recht, hier
„Herein!" zu rusen, aber Charlotte mochte
das Klopfen gar nicht gehört haben, obgleich
es doch nur Dr . Wagner sei» konnte, der . . .

Cs war nicht Dr . Wagner. Es war der alte
Gleim, der zwei gewaltige Kränze und ein
großes Blumenarrangement schleppte.

„So, das wäre das letzte. . . ' lächelte der
Inspizient , aber als er den Spielleiter , die
Lenz und in der Ecke verstört und hilflos
Mutter Schmitz erblickte, lächelte er nicht
mehr. Er legte die Kränze auf den Boden
und stellte die Blumen behutsam auf den
Schminktisch. Dabei schob er das Telegramm
beiseite, er schob cs dicht neben Floris Reu¬
ter und ging dann auf Zehenspitzen hinaus.
Der Regisseur blickte auf das halbentfaltete
Papier , das Charlotte soeben mit dem
Schwerte i verteidigen gewillt gewesen
war. Jetzt lag es unbeachtet da, vielleicht, daß
es Charlotte gar nicht bemerken würde,
wenn er es nun anfnahm. Er nahm es nicht
uuf . aber er warf einen flüchtigen Blick auf
-den schmalen Textstreifen.

„Ozäng cvitkout)wu , come—come—come!"
(Ich sterbe ohne Dich, komm. komm, komm!)
las Floris Reuter und wenngleich er nur ein
paar englische Brocke» im Gedächtnis hatte,
diese paar Worte verstand er. Tann folgte ein
Name, und das andere, unentzifferbare, was
dahintcrstand. mochte eine Adresse sein. „Pit"
lautete die Unterschrift. Leise schob Reuter
das Telegramm zurück. Charlotte wandte den
Kopf.

„Hast du es gelesen?"
„Ja ." sagte Reuter , er schämte sich sehr,

aber er wagte nicht zu lügen.
„Du wirst es nicht verstehen, Reuter , aber

du mußt darüber schweigen. Nur um eines
bitte ich dich, geh jetzt. Geh jetzt und sage Doktor
Wagner, daß er nicht warten soll. Heute nicht.
Ich muß allein sein, hörst du. Reuter , ich
muß allein sein."

Sie strich sich über das Haar , das doch fest
anlag und keiner ordnenden Hand bedurfte.
Dann stand sie auf und nestelte an dem glit¬
zernden Kettenhemd. „Komm, Schmitzchen,"
bat sie ruhig, „umziehen". Tann nickte sie
dem Oberspielleiter zu. „Verzeih mir, Reu¬
ter". sagte sie, „und vergiß nicht, worum ich
dich bat."

„Gewiß nicht. Also, bis morgen . . ." Floris
Reuter klinkte die Tür . „Wir holen dich um
elf im Wagen ab. Um halb zwölf ist die
Trauung ."

„Natürlich um elf." Charlotte sah, wie
Reuter die Garderobe verließ, sie blickte lange
auf die Tür , die er behutsam geschlossen
hatte. „Natürlich!" sagte sie noch einmal.
Morgen also würde sie Dr . Wagners Frau
werden und Floris Reuter war einer der
Trauzeugen. Irgendwo würde man später
frühstücken und dann den Zug nach Italien
nehmen. Italien sollte so schön sein im
Herbst! Das stand in zahlreichen Reisepro¬

spekten, und zudem hatte es Karl Wagner
hundertmal gesagt, daß Italien im Herbst be¬
sonders schön wäre. Dort aber lag ein Tele¬
gramm. Komm! Komm! Komm! schrie es aus
ihm. Wer war es, der sic rief? Sie schloß die
Augen, um nicht auf das Telegramm blik-
kcn, um nicht diesen Namen lesen zu müssen.

Floris Reuter ging zurück über die Bühne.
Sie lag groß und leer wie eine Tenne. An den
Türen zu den Korridoren glimmten ein paar
Notlampc», und auch die Birne über Gleims
Jnspizientenpult war noch nicht erloschen,
doch schickte sich der alte, kahlköpfige Mann
eben an, die Schubfächer abzuschließen. Bald
würde es ganz still und tot sein in diesem
Haus, das noch vor kurzem den Rausch der
Worte, Farben und Gestalten hervorgezau-
bert hatte. Den Zauberstab zu all dem aber
hielt er. Floris Reuter , in der Hand, und das
war wichtiger als das Glück und die Trauer,
die da draußen in der wirklichen Welt die
Mensche» erwartete. Das sollte auch Char¬
lotte Lenz wisse». Vielleicht sollte man um¬
kehren und dem schönen Mädel das sagen.
Laß dich nicht ein mit dem da draußen, sollte
man ihr sagen. Das ist nicht deine Welt. Hier
nur , auf diesen Paar Quadratmetern glatter
Holzbohlen, findest du dein wahres Schick¬
sal . . . Reuter kehrte nicht um, er zögerte nur
einen Augenblick, dann ging er über die
Bühne zum rechten Treppenhaus und hörte
von unten , vom Vorraum des Bühnenein¬
ganges. das Summen vieler Stimmen . Ein
paar Kollegen standen dort, auch der dicke
Seifert war unter ihnen, der es stets so eilig
hatte, um zu seiner Zigarette zu kommen,
und der sich dann doch durch ein Wort auf¬
halten ließ, um sich in endlosen Gesprächen
zu verliere«.

torA1 dinger  den wärmsten Tank der Kreis¬
handwerkerschaft und des gewerblichen Nach¬
wuchses für seine im Berufsschulwesen geleistete
Pionierarbeit abzustatten und dem Schulver¬
band für die Genehmigung der drei ersten Lehr¬
werkstätten zu danken. Es bedeute dies den er¬
sten, vom Handwerk so stark erwünschten Schritt
zum Ausbau der Schule zu einer der Kreisstadt
würdigen Erziehungsstättc für die gewerbliche
Jugend - Den jungen Kameraden, die das Glück
hatten, ihre Gehilfenprüfung zwei Monate
früher ablegen zu dürfen, gao der Kreishcmd-
werksmeister beherzigenswerte Worte mit auf
den Lebensweg. Seid junge deutsche Männer , so
ermahnte er die Junggehilfen, und beweist stets
Einsatzbereitschaft für Beruf und Führer , Volk
und Heimat! Das Höchste im Leben ist die
Pflichterfüllung!

Anschließend führten Schüler und Schülerin¬
nen mit großer Liebe das alte „Spiel vom klu-
gen Bauersmann ", dessen Schläue selbst der
Teufel erlag, auf und ernteten damit verdienten
Beifall. Dann sprach der Verbandsvorsitzende,
Bürgermeister Göhner,  dem stellv. Schulvor¬
stand, den Lehrern und Schülern seine Anerken¬
nung für Mühewaltung, Fleiß und Leistung
aus. Sein besonderer Dank galt indessend« tt
scheidenden Gewerbeschuldirektor und dessen 26-
jähriger Lebensarbeit im Dienst der Schule, in
deren Geschichte sein Name unvergessen fo»t-
leben wird. Nachdem die Einheit von Schule
und Kreishandwerkerschaft glücklich geschloffen,
ist eine gedeihliche Entwicklung gesichert. Wir
dürfen die feste Zuversicht haben, daß in einigen
Jahren auch in Calw das hohe Ziel einer voll
ausgebauten und leistungsfähigen Berufsschule
erreicht sein wird!

Musik leitete zum Schlußwort des stellv.
Schulleiters über, das den Entlaßschülern und
ihrem ferneren Lebensweg galt. Gewerbeschul¬
rat Wöhr  sprach in eindrucksvoller Weise zu
ihnen über die Größe unserer Zeit und ver¬
pflichtete sie zur Treue und zum Dank gegen¬
über dem Führer , der ihnen eine schöne Zukunft
geschaffen hat.

Preise und Belobungen:
Preise  wurden znerkannt: Adolf Hei¬

llos  Mechaniker bei Tuß n. Bender, Ne«:
bulach'; Walter ^co ^, .̂üanik -r. bei K̂arl
Benzinger, Maschinenfabrik, UnterreichcNuuu,»
Oskar Schaible,  Verm .-Techniker beim
Kreismeffungsamt Calw; Helmut Rall.
Bautechniker bei Jakob Alber, Calw; Richard
Bauer,  Schreiner bei Joh . Bauer , Rötenbach:
Gottlieb Bauer,  Zimmerer bei Gottlieb
Bauer, Bad Liebenzell; Lore Haug,  Schnei¬
derin bei Frl . Bozenhardt, Calw; Oskar
Kirchherr,  Buchdrucker bei A. Oelschlägcrsche
Buchdruckerei, Calw; Alois Klink,  Elektro¬
installateur bei Elektrizitätswerk E. Wohlbold,
Nagold; EngenRoller,  Gärtner bei Christ.
Hägcle, Calw; Otto Groß mann,  Gärtner
bei Franz Steck, Calw; EugenKoch,  Metzger
bei Karl Waidelich, Calw; Walter Bühle  r,
Hilfsarbeiter bei Baumwollspinnerei Kenthein»;
GertrudKuder,  kaufm. Lehrling bei Blank
u. Stoll, Calw; OttoMann,  kaufm- Lehrling
bei Verein. Deckenfabriken AG., Calw; Lise¬
lotte Schmolz,  kaufm. Lehrling bei Blank
u. Stoll , Calw.

Belobungen  erhielten : Ernst R e n t sch-
l e r, Mechaniker bei Dnß u. Bender, Neubulach;
Willy Seeg  er , Mechaniker bei Perrot-
Regncrbau, Calw; Karl Fischer,  Schreiner
bei Karl Fischer, Neubulach; Fritz Rath¬
felder,  Wagner bei Gottlob Rathfelder, Alt¬
bulach; Gerhard Herrmann,  Färber bei

An der Wand, neben dem Schwarzen Brett,
auf dem die morgigen Proben standen, lehnte
Dr . Wagner, und einige junge Mädchen
drückten sich unsicher und neugierig vor dem
Kasten daneben, hinter dessen Glasscheiben
Briefe und Karten zu erkennen waren. Post
für die Mitglieder , vom Geheimnis umgebeit
für diese jungen Dinger, die wahrscheinlich
auf den vergötterten Weller warteten oder
auf die Lenz. Sicher auf die Lenz.

„Was war mit Charlotte , Herr Reuter ?"
Dr . Wagner hatte den Spielleiter bemerkt

und sich etwas unsanft durch die plaudernden
Gruppen zu ihm gedrängt. Er war sehr
blaß, dieser große, bärenstarke Mann , und
noch ehe Reuter eine Antwort fand, fragH
er erneut : „Was ist mit meiner Verlobten^

„Nicht hier, Doktor. Konimen Sie bitte auf
die Straße ." Reuter faßte des anderen Arm
und er dachte, daß es schwer sein würde, die¬
sem Manne klarzumachen, daß ihn Charlotte
jetzt nicht sehen könne. Charlotte , die er seine
Verlobte nannte . Die Lenz hatte zu Reuter
aber nur von Dr . Wagner gesprochen, nein,
sie hatte keinen Vornamen genannt . . Geh
jetzt und sage Doktor Wagner . . " Das konnte
Zufall sein. Natürlich war es Zufall. Die
beiden waren ja so glücklich miteinander und
morgen würden sie zum Standesamt gehen
und man selbst ist Trauzeuge. Einmal , aber
das ist schon lange her, hat Reuter Charlotte
gefragt, warum sie denn heiraten wolle. Pe
sei doch noch verdammt inng und . . . ,'7r
will es." hatte sie geantwortet, „und muß ich
es dann nicht tun ? Ich danke ihm doch mein
Leben." — Ja . das war nicht übertrieben.
Dr . Wagner hatte Charlotte das Leben ge¬
rettet . Nicht, indem er ins Wasser sprang
oder sie aus einem brennenden Hanse holte.

Fortsetzung folgt.
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Verein . Deckenfabriken AG ., Calw ; Roland
Fr  ick, Mechaniker bei K. Benzinger , Unter¬
reichenbach; FritzWagener,  Mechaniker bei
Perrot -Regnerban , Calw ; Heinz Wolpert,
Mechaniker bei Baumwollspinnerei Kentheim;
Otto Schroth,  Wagner bei Otto Schroth,
Bad Liebenzell; Jda Balz,  Modistin bei Frl.
Ein . Dollmgcr , Calw ; Karl Fa ißt,  Schrift¬
setzer bei BuchVrnckerci Gg- Essig, Calw ; Karl
Frank,  Elektroinstallateur bei Karl Frank,
Nagold ; Wilhelm Schumacher,  Elektro¬
installateur bei Gem .-Bcrb . El .-Werk Tcinach;
Eugen Kober,  Hilfsarbeiter bei Baumwoll¬
spinnerei Kentheim ; Hilde Schlotterbeck,
kaufm. Lehrling bei Ä. Oelschlägersche Buch¬
druckerei, Willy Schön Hardt,  Junghclfer
bei Deutsche Reichsbahn , Bahnhof Calw ; Otto
Gackle,  Banklehrling bei Calwer Bank e.G.m.
b-H., Calw ; Paula Linkenhcil,  kaufm.
Lehrling bei Heinr . Rühle , Calw ; Hildegard
Luz,  kaufm . Lehrling bei Friedr . Tour , Calw;
Werner  Sch laich,  Banklehrling bei Calwer
Bank e.G .m.b.H., Calw-

NMietet-rrNeM öe»SmlßjkkMN?
Uever Ostern höhere Gemüse-Einfuhren

Nach einem langen und strengen Winter ist die
Auswahl auf den Gemüsemärkten  natu»
gemäß immer eine Zeitlang beschränkt. Die
Kopfkohlvorräte und die Bestände .an Wurzel¬
gemüsen gehen bei der andauernd starken Bean-
spruchung eben auch einmal zu Ende . Es sind
deshalb nur noch kleinere Nestposten davon auf
dem Markt . Da in den höheren vagen trotz des
kalendermäßigen Frühllngsbegiiins immer noch
Schnee liegt , kann Spinat und Ackersalat bis jetzt
noch wenig zum Ausgleich beitragen.

Die Treibhausknlturen reifen jedoch, wenn auch
vorerst nur langsam bereits in ausgedehnterem
Umfang heran . Einige Tonnen von ausländischem
Endiviensalat und Kopfsalat , italienischem Blu¬
menkohl und etwas Aachener und WieSinoorer
Treibaurken trugen zur Ergänzung unserer ein¬
heimischen Anlieferung bei. Lattich und Kresse
sind auch eher zu bekommen. ES geht also doch
langsam vorwärts.

Gewiß , die ersteh Gemüse  sind von sehet
tinmer teuer gewesen weil allein die Heizung der
Treibhäuser große Unkosten verursacht . Für die
Osterwoche  werden wieder höhere Gemüseein¬
fuhren in Aussicht gestellt. Kartoffeln und Kar-
tostelerzcugnisse , Mühlenerzeugniffe und Acksr.
Milch und Käse, « peiseguarg , Main-
>2: UÄ Harzer , "stehen reichlich zur Verfügung.
West , mit der Auswahl an deutschem Sago und
Puddingmehl . Kartofselstärkemehl . Graupen , Grieß.
Grütze, ab und zu auch Reis oder Hirse . Hafer-
flocken. Teigmaren . Hülsensrüchte , Zucker uns
Zuckerhonig . sowie der verbilligten Marmelade
sind der Hausfrau so mannigfaltige Verwendung «.
Möglichkeiten geboten , daß sie vorübergehend auch
mal mit etwas weniger Gemüse einen abwechs-
lungsreichen Speisezettel zusammenstellen kann.

In den letzten Tagen sind auch wieder kanarische
Tomaten  eingetroffcn . Apfelsinen und Bana-
nen wurden ebenfalls etwa ? mehr zugeführt . Um¬
fangreiche Neuzusiihren sind aber ziim Monats¬
ende weder an NuslandSgemüsen . noch an lieber-
seeäpfeln und Apfelsinen zu erwarten . Eine Bes¬

serung der Auslandszufuhren wird wohl die erste
Aprilwoche bringen.

Fleisch wird nach wie vor in auskömmlichen
Mengen angeboten . Seefische  kann unser«
Hochseefischerei augenblicklich unseren Fisch¬
geschäften witterilttgSbeöingt gerade noch in auS-
reichenden Mengen Meilen . Man erwartet aber
demnächst wieder reichliche Anlieferungen , die
dann auch eine stärkere Beachtung verdienen.
Eier  werden Mit Monatsbeginn in verstärktem
Ausmaße auf den Markt kommen, so daß der
Osterbcdarf gedeckt werden kann . Maßhalten ist
jedoch auch für den Verbrauch an Ostern ange-
bracht!

Genehmigungspflicht für Krankenpflegerin
Der NeichSdund der Freien Schwestern und

Pflegerinnen im Gauamt für DolkSwohlfahrt
Württemberq -Hohenzollern der NSDAP , führt mit
den weiblichen Krankepfleaepersonen . die keiner
der bei den Spitzenverbänden der freien Wohl-

tayrrspnege veitehenden Schwesternschaften ange¬
hören , im Einvernehmen mit den zuständigen
Behörden einen praktischen Aufschul unas»
lehrgang  mit theoretischem Unterricht an
einer feiner Krankenpflegefchiilen durch . Der
Lehrgang dauert etwa vier bis sechs Wochen und
schließt mit der staatlichen Prüfung für Kran-
kenpslegepersonen ab . wonach die Teilnehmer zu«!
beruflichen Ausübung der Krankenpflege berech¬
tigt sind. Die Kosten kür Unterbringung . Ver¬
pflegung und Prüfungsgebühren betragen unge¬
fähr 120 NM . Zur Teilnahme an dielem Lehr¬
gang werden mir Personen zugelassen . die weni¬
ger als acht, aber mindestens füni Jahre nach¬
weislich ohne Unterbrechung den Krankenpflege-
beruf erfolgreich ausgeübt haben . Ab 1. Oktober
darf der Beruf nicht mehr ansgeübt werden , wenn
nicht bis dahin die Erlaubnis erteilt worden ist.
Teilnehmer -Anmeldungen sind beim Reichsbimdi
der Freien Schwestern und Pflegerinnen e. V..,
Geschäftsstelle Stuttgart -N, Gartenstrabe 27. »m-<
gehend einzureichen.

Ser Kurpfuscher mit der Wünschelrute
Keine einzige Diagnose war richtig!

Ulm, 29. März . Ein Mann aus WiPPingen.
der als Kurpfuscher einen großen Zulaus
hatie . und seine „Kranken " mit einer Wlin-
schelrnte „untersuchte ", wurde im Städtischen
Krankenhaus Ulm durch Obermedizinalrat
Dr . Schefold  unter Mitwirkung von Pro.
fesfox Dr . Veiel  und tn Anwesenheit des
Leiters des Kreisamts für Volksgesundhcit.
Dr . Schwarze,  einer Prüfung unterzogen.
Es wurden ihm zahlreiche Kranke vorgestellt,
bei bellen er die Diagnose vornehmen sollte;
aber » nicht eine einzige Diagnose
warricht  i g. Dabei ist die Tatsache außer¬
ordentlich wichtig, daß Fälle von offener
Lungentuberkulose . Syphilis . Zuckerkrankheit
usm. einfach nicht richtig erkannt wurden.
Auch die „Diagnosen ". Die aus Haaren ge¬
stellt wurden , waren alle falsch. Es ist zn
begrüßen , daß das gemeingefährliche Trei¬
ben dieses Kurpfuschers endlich unterbunden
wird , lllchr nnC ?w Interesse der Kränken,
sondern auch derjenigen Hr ^ ^ stiker die
etwas leisten , und nicht zuletzt im Fnkerrue
der Rente , dcrru ^ ,rpfiischer
kn Aussagen und durch Anmaßung zu schmä¬
lern versucht hatte.

Betrunkene gehören nicht ans Steuer
Wangen i. A., 29. März . Der aus Ravens¬

burg stammende Angeklagte hatte , nach¬
dem er bis in die späten Abendstunden hinein
dem Alkohol fleißig zugesprochen hatte , ver¬
sucht, von Schwarzenbach aus die Heimfahrt
anzutreten , blieb aber bald in den hohen
Schneewächten stecken. Als der ebenfalls be¬
trunkene Mitfahrer daraufhin versuchte, den
Wagen flott zu machen , stürzte da 8
Fahrzeug um  und begrub ihn unter sich.
Er kam atiicklickicrweise mir leichteren Ner-

letzungen noch sehr glimpflich davon . Eine
Gcndarmeriestreife fand die Verunglückten
auf . Es stellte sich heraus , daß der Angeklagte
den Mitfahrer zu der mißglückten Bierreise
cingeladen und überredet hatte . Mit zehn
Tagen Gefängnis kam er noch einmal gut
weg. doch hatte er diese geringe Strafe nur
seinem guten Leumund zu verdanken.

1,8 Missionen neue SpnMcher
Stark gestiegene Kapitalbildung

In seinem Jahresbericht 1938 gibt der Deutsche
Sparkassen , und Giroverband  zunächst
einen Nebrrblick über die Entwicklung des Bericht-
jahres , namentlich auf dem Gebiete der Spar-
tätigtest und Kreditwirtschaft . Die Konsolidie¬
rungsleistung des Kapitalmarktes habe 1938 hoch¬
gespannte Erwartungen weit übertrosfen . Die
Erfolge der Anleihepolitik des Reiches sei einmal
aus die weiter stark gestiegene nationale
Käpitalbildung  zurückzuführen ; darüber
hinaus habe die Aufnahmefähigkeit des Kapital¬
marktes eine stark« Stütze durch die sich ständig
vermehrenden Zins - und Tilgungsleistungen
öffentlicher und privater Kreditnehmer und den
weiteren Ausbau der staatlichen Kapitallenkung
«rknkren.

Mit einer Zmwymr Spareinlagen
im Nltreich um 1,96 Milliarden Reichsmn *,,
sonstigen Einlagen um 0,35 Milliarden Reichs¬
mark seien alle Leistungszifsern der Spackäu «»
seit der Machtübernahme erheblich übertrosfen.
Die Zunahme sei vornehmlich auf de» erhöhten
Einzahlungsüberschuß und weniger auf die aller¬
dings langsamer gestiegenen Zinsgutschriiten z»-
rückznführen . Der Kreis der Sparer habe sich 1938
erheblich erweitert . Allein im Nltreich seien im
Neugeschäft 1,8 Millionen neue Sparbücher anS-
gegeben. Die Hypvthekenbestände der Sparkasien
haben sich 1938 um fast 398 Millionen Reichsmark
erhöht , die Auszahlungen lagen jedoch unter Be¬
rücksichtigung der Tilgungsrttckflüsse bei über 700
Millionen Reichsmark . Dem Wohnnngsnciiba»
sind von den Sparkassen 400 Millionen Reichs-
mark zugeführt.

Kreit

/ ârkerämter mit betreuten

Organisation «»

NS .-Franenschaft — Deutsches Frauenwerk,
Ortsgruppe Calw und Jugendgruppe . Die
Ortssrauenschaftslciterin.  Freitag,
31. März , um 20 Uhr im Hotel „Waldhorn"
Gemeinswaftsabend . Frau Dr . Kabusch von der
Bundeslcitung des VDA . spricht über „Deut¬
scher Schicksalskampf jenseits der Grenzen ". Ich
erwarte vollzähliges Erscheinen.

SA .-Pi .-Sturm 1/172 . Ter Sturm¬
führer.  Sturmdienst am Sonntag , den 2.
April . Antreten 7.30 Uhr , Baumannhalle Calw.
Vollzähliges Erscheinen ist dringend notwendig,
da die SA --Wehrabzeichen-Urkunden und die
neu erworbenen SA .-Wehrabzeichcn ausgegcbcn
werden.

NSKK . Motorsturm 16/äl 53, Trupp Calw.
Freitag , 31. März , Antreten zum Truppdienst
20.15 Uhr Bad . Hof Calw . Sonntag , 2. 4. 39,

Schie^ dienst im Schützcnhaus Calw . Antreten

Untergau Schwarzwald (401) — Untcr-
gauführerin.  Die viertägige Untergauschu¬
lung findet für BDM .-Führermnen vom 1. 4.
bis 4. 4. :n Neuenbürg , BTM .-Heim. und für
die JM .-Führerinnen in Höfen, BDM .-Heim,
statt . Teilvahmepflichtig ist: Der Untergaustab,
soweit möglich. Ferner sämtliche Führerinnen
und Referentinnen folgender Mädel - und JM ---
Gruppen : 4, 5, 6. 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14,
15 und 16.

BDM ., Mädelgruppe 1/401 . Am Donnerstag,
30. 3., 20 Uhr , Heimabend für Schar 4 im
Kaffeehaus . Am Freitag , 31. 3., 20 Uhr , Sport
für Schar 3. — BDM .-Werk „Glaube u . Schön¬
heit" (17—21jährige ): Freitag , 31. 3., nehmen
wir an dem Vortragsabend der Fraucnschaft
teil. Antreten 20 Uhr im „Waldhorn ".

«evaraMonlim in KMgn;
Konstanz , 29. März . Aus der Fusel Rei¬

chenau im Unterste werde « sich vom ! . bis
5. April die Geographen Süodentsrblands
zu einer Arbeitstagung treffen . Tie Vorbe¬
reitung und Leitung der Tagung liegt in den
Händen von Professor Dr . Metz lFreiburg)
und Pro fessor Dr . Seebaß (Eßlingen -.

>Vlirltom !ierF O . m. !i. N . — 068 Lwt !oitlln § :
O . U.osgvvr.  kZluttKurt . lsriLÜrielitzlraLH 18

Verlrrzsloite ? mul ?ov« ntv . ZebriktloilLr lür 6sn Oe8amt-
lvba .lt. üor 8vbvar2va !6 -ZVLebt eivtzodllsülied H.N2v!ßirntei1

l' risäriok ü u. n s 8 cd « vis.  Oaliv
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OekOklLger 'Zeks kuebtlrlidcerei . Orilv
D . II . 39 : 3840 2 ur 2 e !t Ist kroislists 4 gültig.

HnIMMiM u.MkeliliiiiZ
Oer verelulicben Llnvoknersckakt von Oslvv und Um¬
gebung sur gell . Kenntnis , dsÜ icb im Hause des llenn
Lckmiedmeistsr ktenkelmsnn in Lalv,  lllsckok-
strsüe 62, ad 1. Hpril 1939 eine

MM -. HectivMek-
IUI» kMMWMlIIMlMSM

eröltnen vercke . Icb werde stets bemübt sein , alle ver¬
kommenden Arbeiten tacbgemäö susrulükren

«ermsan komelscd , HecHnniksiMüler

Ogler - LLIte, 8p!e1waren , Osler-
A68 <jl6Nktz aller in Mas unck korrellan

Lasttasckeu , Damen -,Herren - unä
lOnäersedlrme , Oal v̂er Decken

bei

Lescbten 8 !s bitte meine Lcliaukenster

an der
Srück'

Calw, den 30, Mürz 1939

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die

wir beim Hinscheiden meines lieben Mannes , unseres
guten , unvergeßlichen Vaters

Georg Fein
von allen Seiten erfahren durften , sagen wir
aus diesem Wege allen unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

Für Frühjahrsspritzungder
Obstbiiume empfiehlt

AveiMii§
WdMi -LMsüiieimi

N . Hauber

l- supM - Ci 'sms u . Zsiss
8Slt25<lsk>fsndSv/Lkk't ds!? «'ckslssljiclitt-kiire«
Lsslcix- suoreiilsl!. ue«.

Drogerie O. Lernadorkk

Suche auf 1. Juni

r-z-ZmMinohnW
in Calw

Angebote unter Z . A . 78 an die
Geschäftsstelle ds . Blattes.

Suche zu baldigem Eintritt zu¬
verlässiges

Miidchen
gesetzten Alters zur Besorgung
der BÜder.

W . Deker , Oberes Badhotcl
Bad Liebenzell

Suche für sofort jüngeres
oder älteres

Mädchen
für kleinen .Haushalt.

Frau Drrck , Hirsau.

Das Schwesternerholungsheim
Libanon in Calw sucht aus
15. April ein christl. ges. kräft.

nicht unter ISIahreu , für Zimmer
und Hausarbeit . Meldung , erb. an
Diakonisse Anna Liebendllrser.

Versenkbare

SiM RliiiWff-
WinWiie

neuwertig , näht , stopft , stickt des.
preisw . zu verk . sowie versenkbare

Rundschiff-Nöhmaschine
zu Mb. SV.—.

Singer NähmaschinenA. G.
Calw»Lederstr. 19

-in- , den «ck,« '

-^ snsiz .pe^y. 1 O örorckük« mit Orskirpkobs u. Drog»

^keue ^ pollieke l, . ttsrtmsun

^
wir laden verwandte und Sekannte zu unserer
am Samstag , den 1. kipril 1939 stattfindenden

Hochzeilsfeier
in den Saaibau weih in Lalw freundlichst «in.

Walter Lipp Zriäa lleutler
Ernstmühl -Zeuerbach Calw

Kirchgang 1 Uhr
V _ _ _ _ ^

EvSW.Kircheil-
geiiieinlie Cs»»

Der Vorbereitungsgottesdienst
zum Konfirmierten -Abendmahl in
der Stadtkirche mutz auf

Freitag abend 8 Uhr
verlegt werden . Der Mütterabend
findet trotzdem statt.

Sonniges ca. 28 a grotzes

Gaue«-«nd
VamWiiOW

IN der Hindenburgstratze m. Wasser-
und Gasansd -lutz ganz oder geteilt
zu verkaufen.

Anfragen unter H . N . 78 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Verkaufe eine 5 Monate alte

Kalbin
Georg Müller, a. Bach

Gültlingen

Ein jähriges

Rind
verkauft

Johann Lutz. Ottenbeon»
Starke

M
verkauft

Züffle, Neubulach

lmmsr«iMr
Kört man von KLOIb !^ -
klartklsnrvvaclis . dem reinen
dlsturprodukt , nickt rvelll,
nickt selb , sondern karblos,
es paiZt dsker kür alle klolr-
böden , l-inoieum in jeded
Larbe . sorvie iAöbel . /^uc!i
Sie verden rukrieden sein
mit

WMs
2u Kaden bei:

L»lv:  vroxerlo Lsrasdorkk
keiakoick klauber
?r. l.ampsrter
KSte 8clianir
tlormann Stroit

8ad I,iebearel >:
ll . krennsnstukl

Hirsau:  Oscar düdler.

Eine junge

Nutzkuh
einige Wochen trächtig sowie ein
jähriges

Rind
verkauft
Fritz Mörck (Angel), Gcchingett

Eine 38 Wodien

tkWige ZsiWM
leicht eingefahre », verkauft

Eugen Flik , Baumwart
Althengstelt

a « aAe stets ^ lsc ^ it ^ /i« t/
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